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Der „rote“ Witos. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Unter den aufregenden Ereigniſſen der letzten Tage 


darf die neueſte Geſinnungshäutung des Abgeordneten 


Wincenty Witos als politiſche Senſation einen beſonderen 
Platz beanſpruchen. Der Führer der „Piaſt“⸗Partei, der 
Partei der wohlhabenden, konſervativen, traditionstreuen 
polniſchen Bauern, der polniſchen „Kulaken“, der ehemalige 
Chef der ſogenannten „Chienopiaſt“⸗Regierung, hat ſeine 
bisherigen, noch während des Breſtprozeſſes geäußerten 
gemäßigten ſozial⸗politiſchen Grundſätze und Ideen über 
Bord geworfen und in einer öffentlichen Erklärung einen 


Anſchluß an den extremen, ſozialen Radikalismus 
angemeldet. 


Dieſe Erklärung wirkte auf die politiſche Offentlichkeit wie 
ein Blitzſchlag, dem jetzt in den Organen aller Parteien — 
wie Donnergrollen — ein dröhnender Stimmenwirrwarr 
folgt. Die Aufregung über das neue Witos⸗Bekenntnis iſt 
ganz außerordentlich groß, und Witos ſteht wieder im Vor⸗ 
dergrunde der politiſchen Bühne. Welche neue Wendung 
wird er dem verwickelten Intrigenſpiel geben? \ 

Unlängſt hatte Witos in einem im „Kurier Warſzawſki“ 
veröffentlichten Aufſatze (den auch die „Deutſche Rund⸗ 
ſchau“ in Überſetzung wiedergegeben Hatte) die erſchreckend 
traurige Lage der polniſchen Bauernſchaft geſchildert und 
auf den raſch fortſchreitenden Radikalismus auf dem Dorfe 
aufmerkſam gemacht. Einige Tage ſpäter erſchien im Kra⸗ 
kauer ſozialiſtiſchen „Naprzöd“ 


ein Geſpräch mit Witos. 


In dieſem Geſpräch zieht Witos aus der Tatſache, daß die 
polnische Bauernſchaft proletarifiert und radikaliſiert iſt, 
daß es keine in Betracht kommende Kulaken⸗Schicht auf dem 


Lande mehr gibt, für ſich als Bauernführer — die Kon⸗ 


ſequenzen. In feinen Außerungen betont er feine ent⸗ 


— Abwendung von der Weltanſchauung der Rechten. 


ſeinen neuen Glauben an du ‚Notwendigkeit eines 
gründlichen ſozialen Umbaus. Als praktiſcher Bauern⸗ 
führer bleibt er nicht im Theoretiſchen ſtecken, ſondern nennt 
genau das radikale Ziel der neuen Fahrtrichtung. 

„Bei der Erwägung der Möglichkeit der Beſſerung der 
bäuerlichen Lage ſehe ich ſie — jagt Witos — nur 


in der Durchführung der Loſung: Land für die 
Bauern ohne Entihädigung — im Verſchwin⸗ 
den des Großgrundbeſitzes, und im Zuſammen⸗ 
hang damit das „Regiere mit der Peitſche“, ſowie 
im Umbau des Staates auf neuen Grundlagen. 


Der Kapitalismus hat ſich überlebt. Er iſt zu Ende, und 
wer dies nicht ſieht, iſt ein Blinder, dem ſogar ſtarke, roſige 
Brillen nicht helfen werden. Die ganze Welt wacht eine 
Umwandlung durch. Wer ſich bamit nicht abfinden kann, 
der wird ſich zermalmen laſſen wie unter einem Mühlſteine. 
Wer in das Triebrad der Ereigniſſe die Finger hinein⸗ 
legen möchte, kann nicht nur der Finger verluſtig gehen, 
ſondern auch um ſeinen Kopf kommen und in Stücke geriſſen 
werden. Die Zeiten der Leibeigenſchaft werden in Polen 
in keiner Form zurückkehren, und es iſt kein ſolcher Menſch 
und keine ſolche Kraft vorhanden, die ſie wieder einzuführen 
vermöchte. Nach allen Martern, Leiden und aller Knecht⸗ 
ſchaft muß die erſehnte Freiheit des Geiſtes kommen. 

Witos erklärt nicht, wie er die Syntheſe von geiſti⸗ 
gem Liberalismus und der von ihm gewünſchten 
Zwangsenteignung von Privatbeſitz zu ver⸗ 
wirklichen gedenkt. Aber laſſen wir den Bauernführer 
weiter reden. Er verwahrt ſich entſchieden gegen den Ver⸗ 
dacht, er wäre geneigt, mit den Nationaldemokraten zu 
gehen. Davon kann keine Rede ſein. 

. . . „Ich möchte in enger Verbindung mit der ganzen 
demokratiſchen Linken handeln, und ich wäre ſehr zufrieden, 
wenn ſich die Bande, die uns vereinen, raſch und dauernd 
feſtigen ließen. Die Bauern werden ihre Aktivität uner⸗ 
müdlich entwickeln und werden andere mit ſich fortzureißen 

ſuchen und die hoch gehende Flut der Volksbewegung wird 
nicht ruhen, bis ſie nicht die gehörigen Reſultate erzielt hat.“ 

itos ergeht ſich in ſchärfſten Ausdrücken, wenn er ſei⸗ 
ner Verachtung für die korrumpierten Elemente Luft macht, 
welche ſich dem von ihm gehaßten Regime verkauft haben. 

a. geißelt er die Korruption mit folgenden Worten: 
„Wenn der ehemalige Miniſterpräſident Thugutt geſagt 
hat, daß man in Polen Menſchen, wie Schweine kauft, ſo 
wage ich noch einen anderen Ausſpruch zu tun. 


„Viele Leute in Polen ſuchen nach Gelegenheiten, 
ſich wie Schweine zu verkaufen! Ein libermaß 
von Schweinen meldet ſich zum Verkauf an, 


auf nichts anderes achtend, als auf einen mit Fraß ge⸗ 
füllten Frog. Man belangt ſie nicht wegen des der Volks⸗ 
gemeinſchaft und dem Staate zugefügten Unrechts, wenn ſie 
uur, „das Lied der I. Brigade“ fingen und ſtattet fie mit 
Stellungen aus, zu denen ſie keine Eignung haben, denen 
ſie nicht gewachſen ſind.“ 

Witos ſetzt ſich dafür ein, daß die bäuerliche Volks⸗ 
partei mit ihrer Drohung 


der Niederlegung der Sejmmandate und des 
Auszugs aus dem Seim 


und die geſamte Linke für die Verwirk⸗ 
geminnen 


Exnſt mache 
zu ſuche. Er verheißt die 


gung dieſer Drohung 


Aufrollung dieſer Frage auf der Tagung des Oberſten 
Rates der Volkspartei, die am 10. und 11. d. M. 
in Warſchau ſtattfinden wird. 

Durch die ſenſationelle Linkswendung des „Kulaken“⸗ 
Führers fühlt ſich zunächſt die Nationaldemokratie in ge⸗ 
fährlicher Weiſe betroffen. Aber ſie hütet ſich, es zu be⸗ 
kennen, was für ein Strich durch ihre ganze Zukunftsrech⸗ 
nung es wäre, wenn ein Zuſammenſchluß der Bauern⸗ 
partei mit der geſamten Linken zuſtande kommen würde. 
Letzten Endes könnte eine Situation entſtehen, in der die 
Endeeja darauf angewieſen wäre, bei der Sanacja 
Schutz gegen den ſozialen Radikalismus zu 
ſuchen. fl 

Die leitenden Stellen der Endecja find noch unſchlüſſig 
und nehmen eine diplomatische, abwehrende Haltung an. 
Sie heben vor allem das für ſie erfreuliche Moment hervor, 
daß Witos gegen die Großgrundbeſitzer donnert, 


die ſich der Sanaeja verſchrieben haben. Tiefe klein⸗ 


liche Genugtuung ſcheint ihnen vorderhand für heute zu ge⸗ 
nügen. Was die Zukunft anbelangt, ſo müſſe man erſt 
Tatſachen abwarten. Aber man warnt gleichzeitig Witos 
und ſeine Leute davor, Unmögliches zu unternehmen. So 
hält der nationaldemokratiſche Parteiführer, Abgeordneter 
Rybarſki, der Volkspartei folgende Konſequenzen der Reali⸗ 
ſierung der Loſung: „and ohne Abkauf“ vor: 

„Dieſe Loſung — ſchreibt er in der „Gazeta Warſzawfka“ 
— erfordert praktiſch den Abbruch des Konkordats mit dem 
Apoſtoliſchen Stuhl. Das Konkordat garantiert doch die 
Bezahlung für die Kirchengüter. Und weiter: wendet ſie 
ſich wirklich vor allem gegen die Großgrundbeſitzer? 
Die Lage hat ſich in den letzten Jahren geändert. Heute 
iſt der tatſächliche Eigentümer einer rieſigen Anzahl von 
Landgütern der Gläubiger. Das heißt: die Landeskredit⸗ 
geſellſchaften, die ſtaatlichen und privaten Banken, der 
Staatsſchatz aus dem Titel ſeiner rückſtändigen Forderungen 
und als Inhaber der Pfandbriefe ſolcher öffentlichen Inſti⸗ 
tute wie: die Poſtſparkaſſe, die Verſicherungsanſtalten uſw. 
Wer die Kreditverhältniſſe und ihren Stand kennt, der 
weiß, welche Folgen allein die Propaganda der Ent⸗ 
anung ohne Entſchädigung haben lann. — — 


* 


| 


1 


„Mit der Agrarreform haben wir ſchon eine lange Er⸗ 
fahrung, welche lehrt, daß, wenn man auch Land umſonſt 
bekäme, dies nichts helfen wird, wenn es keinen billigen 
Kredit gibt. \ \ 

„Werden aber im Falle der Annahme des Grundſatzes 
der Enteignung ohne Entſchädigung Kapitalien aus 
dem Auslande ins Land fließen, bzw. werden die ein⸗ 
heimiſchen Kapitalien der Parzellierung zu Hilfe kommen 


wollen?...“ 


Im Sanierungslager wecken nicht ſo ſehr die ſozial⸗ 
radikalen Loſungen, zu denen ſich jetzt Witos bekennt, In⸗ 
tereſſen, als vielmehr der angedrohte „Aus zug aus dem 
Sejm“. Die „Gazeta Polſka“ macht ſich über dieſe Drohung 
luſtig, wie auch über den, der fie ausſtößt. Witos? Das 
iſt ja „ein Geſpenſt aus jener bereits erloſchenen Welt, trotz⸗ 
dem er Wurſt frißt und Bier trinkt“. Ob er ſich den Obwie⸗ 
polen oder den Demokraten vom „Naprzöd“ anſchließt, ſei 
dem Regierungslager gleichgültig. Er werde nicht 
aufhören, ein harmloſes „Geſpenſt“ zu ſein. Über⸗ 
haupt gebe es außer dem Regierungslager kein politiſches 
Lager in Polen. Auf der Rechten und auf der Linken gebe 
es „nur Leichen der Vergangenheit.“ 

„Dieſe Vergangenheit verbreitet den Geſtank des Oſtens, 
desjenigen Oſtens, der in Rußland ſelbſt bereits über⸗ 
wunden iſt.“ . * 8 

Das Regierungsblatt ſieht in Polen keine Oppoſi⸗ 
tion, die imſtande wäre, einmal die Gewalt zu über⸗ 
nehmen. Denjenigen aber, die nach dem Aventin ziehen 
wollen, ruft das Blatt höhnend zu: „Sie mögen ausziehen! 
Sie mögen ſchnell ausziehen. Ihnen kommt es nur ſo vor, 
als ob ſie nach dem Aventin ziehen. Sie ſteigen aber 
ins Grab hinab.“ 

Es iſt viel Richtiges (aber auch viel Übertriebenes) in 
den temperamentvollen Ausführungen des Regierungs⸗ 
blattes. Witos als — Revolutionsführer, als polniſcher 
Lenin, nein, fo etwas ſcheint unvorſtellbar. Dagegen hat 
man — wenn es einmal ſein muß — gerade im Regiefungs- 
lager alle Mittel — die Schiffe und die Bemannung — 
um ſelbſt eine Fahrt ins Rote Meer zu organiſieren. 

N . g : Vi rn we 1 


Die Ygrarreform-Beichtverde der Deutſchen in Polen 


bor dem Völlerbundrat. . 


Vertagt 
bis zum Wochen⸗Ende. 


Genf, 6. Dezember. [(Eigene Draht meldung.) 
Die Agrar⸗Beſchwerde des Deutſchtums in Polen iſt von der 
Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des Völkerbundrats 
abgeſetzt worden; ſie wird erſt Ende dieſer Woche den 
Gegenſtand der Beratungen des Rats bilden. In dieſer 
Frage liegt ein Vorſchlag des vom Völkerbundrat eingeſetz⸗ 
ten Dreier⸗Ausſchuſſes vor. Dieſer Vorſchlag ſoll von der 
Polniſchen Regierung mit gewiſſen Vorbehalten ange⸗ 
nommen worden ſein. Die Stellungnahme der deut⸗ 
ſchen Delegation zu dieſem Vorſchlag des Dreier⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſteht noch ans, 


0 N 

Der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur wird aus Genf 
mit dem Datum des 6. Dezember folgender un verſtänd⸗ 
licher Bericht geliefert: . N 

„In feiner geſtrigen Sikung-beidäftigte ſich der Völker⸗ 
bundrat lediglich mit der Frage der ſyriſchen Minder⸗ 
heit im Irak. Auf der Tagesordnung ſtand außerdem 
die Frage der Anwendung der Agrarreform in 
Polen. Bekanntlich war dieſe Frage im Januar d. J. 
durch den Delegierten Deutſchlands eingebracht worden, 
nachdem ſich bereits einige Monate vorher das Dreier⸗ 
Komitee mit dieſem Problem beſchäftigt hatte. Der Völ⸗ 
kerbundrat hat die Sache einem Komitee üebrwieſen, das 
ſich aus dem Vertreter Japans als dem Berichterſtatter für 
Minderheitenfragen, ſowie aus den Delegierten Groß⸗ 
britanniens und Italien zuſammenſetzte. Nach längeren Ar⸗ 
beiten wurde ein Bericht angefertigt, der am vergangenen 
Sonnabend dem Rat vorgelegt wurde, und über den geſtern 
der Völkerbundrat diskutieren ſollte. Zuvor wurde der In⸗ 
halt des Berichts der deutſchen und der polniſchen Delega⸗ 
tion mitgeteilt. Die deutſche Delegation lehnte den Bericht 
kategoriſch ab, ſie forderte eine individuelle Behandlung der 
einzelnen Fälle bei der Durchführung der Agrarreform in 
Polen. Dieſe unmögliche Theſe der deutſchen Delegation 
wurde jedoch vom Ratskomitee entſchieden abgelehnt. 

„Die deutſche Delegation iſt ſich darüber klar — ſo heißt 
es dann in dem famoſen PA T⸗Bericht weiter — daß die 
Ablehnung des von drei hervorragenden Ratsmitgliedern, 
Vertretern der Großmächte, ausgearbeiteten Berichts die 
deutſche Delegation in eine ſehr peinliche moraliſche Lage 
verſetzen würde. (Warum denn? Der Bericht iſt vermutlich 
ungenügend. D. R.) Die deutſche Delegation hat daher 
abſichtlich in der Preſſe und unter den Mitgliedern der an⸗ 
deren Delegationen die Verſion verbreitet, daß auch die 
polniſche Delegation beabſichtige, den Bericht ab⸗ 
zu lehnen. Dieſe Meldung iſt abſolut un wahr, da die 
polniſche Delegation trotz gewiſſer Vorbehalte ſich bereit 
erklärt hat, den Bericht unter der Bedingung anzunehmen, 
daß er eine Einmütigkeit erlangt. 


Da der Reichsaußenminiſter Freiherr von Neu⸗ 
rath erſt geſtern abend um 5 Uhr in Genf eintraf und das 


her an der Sitzung nicht teilnehmen konnte, ſtellte die 
deutſche Delegation den Antrag, die Behandlung der Frage 
auf eine der nächſten Sitzungen des Völkerbundrats zu ner⸗ 
tagen. Dieſem Antrage, der auch von der japaniſchen 
Delegation unterſtütza wurde, wurde ſtattgegeben.“ 
* g 3 
Der PAT,-Bericht ſcheint ein richtiges Verlegenheits⸗ 
Produkt zu ſein. Warum wohl dieſe Verlegenheit? g 


— 


7 polniſche Schullinder 


beweiſen die deutſche Toleranz. 


In der oſtpreußiſchen Preſſe laſen wir folgende Löſung: 

Die polniſche Minderheitsſchule in Neumark, Kreis 
Stuhm, ſchrumpft nach dem jetzt erfolgten Verkauf eines 
größeren polniſchen Grundbeſitzes an einen Deutſchen auf 
nur ſieben Kinder zuſammen, für die der Polniſche 
Staat eine eigene Schule mit einem Lehrer unterhält. Eine 
Auflöſung der Schule kommt nur in Frage, wenn die 
Schülerzahl auf ſechs ſinkt. — Wo gibt es in Polen deutſche 
Minderheitenſchulen mit ſieben Kindern! f - 


* 


Neue Studentenausſchreitungen 
| in Warſchau. 


Am Sonnabend iſt es in Warſchau zu neuen antiſemiti⸗ 
ſchen Studenten⸗Ausſchreitungen gekommen. Nach einem 


Trauergottesdienſt in der Annenkirche, der für den in Lem⸗ 
berg tragiſch ums Leben gekommenen Studenten Grot⸗ 

kowſki abgehalten wurde, bildeten ſich Demonſtrations⸗ 
züge von polniſchen nationaldemokratiſchen Studenten, die 


zunächſt in das Judenviertel einzudringen verſuchten. Die 
Zugangsſtraßen zu dem Judenviertel waren jedoch durch 
ſtarke Polizeiabteilungen geſperrt, ebenſo die Zugänge zur 
Krakeuer Vorſtadt, zur Neuſtadt und der Marſjalkowſka⸗ 
Straße. In der Stadt patrouillierten Polizeiabteilungen 
zu Pferde und zu Rade. Die die Bürgerſteige maſſenhaft 
durchziehenden Studenten brachen in Rufe aus wie „Hin⸗ 
aus mit den Juden!“ „Es lebe der jüdiſche 
Boykott!“ An den Litfaßſäulen waren jündiſche Haus⸗ 
kappen aufgemalt. 5 


In der Nähe der Krakauer Vorſtadt wurden dann in der 


Geſchäftsſtelle des Krakauer „Iluſtrowany Kurj. Codzienny“, 


der Schlafwagen⸗Geſellſchaft Cook ſowie in zahlreichen jüdi⸗ 
ſchen Geſchäften der Stadt die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. 


Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen der intervenie⸗ 


renden Polizei und den Studenten, wobei die Polizei von 
Gummiknü 


üppeln Gebrauch machte und die neuen Waſſer ⸗ 


/ 


56. Jahrg. 


Abends veranftaltete der dem Sanierungslager nahe⸗ | werden foll, 
ſtehende Verband der Jugendlegton eine Gegenkund⸗ 
gebung, bei der es ebenfalls zu Ausſchreitungen kam. In 
der Hauptgeſchäftsſtelle der nationaldemokratiſchen „Gazeta 
Warſzawſka“ wurden ſämtliche Fenſterſcheiben eingeſchlagen. 
Die Polizei löſte auch dieſe Demonſtration auf. Ahnliche 
Ausſchreitungen haben Sonnabend auch in Czenſtochau 


* 
Reviſionen im Warſchauer „Obwiepol“. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Im Zuſammenhange mit der Unterſuchung der Behörden 


ſtattgefunden. uber die letzten Unruhen und Zuſammenſtöße in den Stra⸗ 
ßen Warſchaus, bei denen eine zielbewußte Leitung der 
60 Tage ſtrengen Arreſt für die Warſchauer Exzeſſe augenfällig war, wurden in verſchiedenen Lokalen 
Demonſtranten. der Warſchauer VC am Sonnabend 
inliche Reviſionen durchgeführt. Die Reviſionen 
Am geſtrigen Montag fand in der Burgſtaroſtei in pee 
Warſchau eine Verhandlung im Verwaltungs ⸗Straſver⸗ förderten reichhaltiges Material zutage. Das aufgefundene 


Material liefert — wie von informierter Seite verlautet — 
den unwiderleglichen Beweis, daß die Obwiepol⸗Organiſa⸗ 
tion in Warſchau auf ſtreug militäriſchen Grundſätzen auf⸗ 
gebaut iſt. 

Außer dieſen Reviſionen wurden Hausſuchungen 
in den Privatwohnungen bekannter Führer und Agitatoren 
der Endecja und des Obwiepol“ vorgenommen, u. a 
bei den Führern des „Obwiepol“: Staniſzkis, J6ze⸗ 


fahren gegen neun Studenten ſtatt, die unter der Anklage 
ſtanden, die anttſemitiſchen Ausſchreitungen inszeniert zu 
haben. Sieben Studenten wurden zu je 60 Tagen ftrengen 
Arreſt, zwei weitere Studenten zu je 2000 Zloty Gelditrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle zu je 60 Tagen ſtrengen Arreſt 
verurteilt. 

. 


Die Verhaftungen in Lemberg. 
(Von unferem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


4 Auf Weiſung des Unterſuchungsrichters wurden 98 Per⸗ 
ſonen verſchiedener Nationalität und Glaubens, welche 
im Laufe der mehrere Tage dauernden Unruhen in Lem⸗ 
berg verhaftet worden waren, aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen. In Haft befinden ſich nur noch 34 Perſonen, 
davon 25 S Studenten. 

ö Der Prokurator des Kreisgerichts hat den Amtsanwalt 
Krajewski mit der Führung ſämtlicher Gerichtsſachen, die 
ſich auf die Exzeſſe beziehen, den in der Szajnochagaſſe ver⸗ 
übten Totſchlag (nämlich die Ermordung des Studenten 
Grotkowfſki durch die Apachen Katz und Genoſſen) mit⸗ 
inbegriffen, beauftragt. Die Unterſuchung führt der Unter⸗ 
rns iber Eiffo. 


fowiez, Pruſzynki, Sylweſtrowicz. 
Hausſuchungen, welche die ganze Nacht hindurch 
währten, wurde Material aufgefunden, das ſich auf die 
Hervorrufung möglichſt häufiger Unruhen 
bezog. Heute wurde das während der Reviſion ans Licht 
geförderte Material an den Prokurator geleitet. 

In Haft befinden ſich 3 8 Perſonen, welche im Laufe 
der Straßenunruhen, die am Sonnabend in Warſchau in 
Szene geſetzt wurden, der Polizei in die Hände fielen. Da⸗ 
von find 30 Perſonen auf Grund der 88 28, 102 und 263 
des Straffoder (Störung der öffentlichen Ruhe, Einſchlagen 
von Scheiben uſw.) in den Anklageſtand verſetzt wor⸗ 
den. Ihre Vernehmung wird heute erfolgen. Die Ange⸗ 
klagten ſind faſt durchweg Studenten der Warſchauer Hoch⸗ 
ſchulen, einige von ihnen ſind bekannte Führer der rechts⸗ 


nationalen Jugend. 


tanks der Warſchauer Polizei in Aktion traten. Es wurden | Dr. Chirowſki hat angeordnet, daß die Unterſuchung 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. ununterbrochen bei Tag und bei Nacht geführt 
Der Prokurator des Kreisgerichts . 
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Hausſuchung bei Otto Straſſer. 


Die Berliner politiſche Polizei hat am Freitag in dem 
Bureau der ſogenannten Schwarzen Front, alſo der 
nattonalſozialiſtiſch⸗oppoſitionellen Richtung Otto Straſſers, 
in der Zimmerſtraße und einem Buchvertrieb Straſſers in 
der Wilhelmſtraße eine Hausſuchung nach Waffen 
und Sprengſtoffen vorgenommen. Wie die Polizei 
mitteilt, wurden dabei einige Handfeuerwaffen, ein 
Karabiner, mehrere Sprengkapſeln, ſowie verſchiedene 
Schriftſtücke beſchlagnahmt. Einige Perſonen, 

die ſich in den Räumen aufhielten, wurden zur Polizei ge⸗ 
bracht und dort vernommen. Außerdem wurden in der 
Gegend von Tegel Ermittelungen vorgenommen, wo Zünd⸗ 
ſchnüre und Sprengſtoffe gefunden wurden. Die Berliner 


Wird der Reichstag vertagt? 


Berlin, 6. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der neu 
gewählte Reichstag tritt am heutigen Dienstag, genau einen 
Monat nach dem Wahltage, zu ſeiner erſten Sitzung um 
15 Uhr zuſammen. Die neuen 584 Abgeordneten werden 
fait vollzählig anweſend fein. Die Tribünen⸗Karten find 
f ſeit längerer Zeit vergriffen. Der nationalſozialiſtiſche 
5 Abgeoroͤnete General Litzmann, der im 82. Lebensjahre 
ſteht, und auch Alterspräſident des Preußiſchen Landtages 
iſt, wird die Sitzung mit einer Anſprache einleiten, die zwar 
einige politiſche Geſichtspunkte enthalten, im übrigen aber 
im Gegenſatz zu der faſt einſtündigen Rede der Alterspräſi⸗ 
Ki 25 ah Reichstage Frau Zetkin, verhältnis⸗ 
mäßig rs ſein wird. Die Kommuniſten werden 
zweifellos ihre Oppoſition durch Zwischen e zum Aus⸗ Polizei teilt weiter mit, daß die Zuſammenhänge noch der 
druck bringen; doch glaubt man nicht, daß es zu ernſtlichen eingehenden Prüfung bedürfen. 
3 Störungen kommt. An die Eröffnungsanſprache wird ſich m Wi 


der Namensaufruf anſchließen. Schleicher iſt mit Posch verſchwägert. 


Es iſt anzunehmen, daß die Kenn alsdann 
einige ihrer Agitations⸗Forderungen als ſogenannte über nn Sf eee ir vor 
Dringlichkeits⸗Anträge einbringen werden. Die [ neuen Reichskanzler von eicher anzug ver» 
binden, gibt ein Brief Aufſchluß, der der „Danziger Allgem. 


anderen Parteien werden aber die ſofortige Beratung ber h 
Anträge nicht zulaſſen. Dagegen dürfte das Haus ei Ztg.“ von Frl. Katharina Karmann zugeht. Es heißt dort: 


15 nationalſozialiſtiſchen Antrag auf Haftentlaſ⸗ 
ſung von zwei in Haft befindlicher nationalſozialiſtiſchen 
Abgeoröneter ſofort annehmen. 


Der Vollſitzung gehen Beratungen faſt aller Frak⸗ 
tionen voraus. Die Nationalſozialiſten, die ge 
ſchäftliche Angeelgenheiten in ihrer erſten Sitzung am Sonn⸗ 
tag abend nicht beſprochen haben, werden dies in ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung tun. Sie ſind in Uniform erſchienen. Auch 
die Deutſchnationalen, die Sozialdemokraten, die Bayeriſche 
Volkspartei und die Kommuniſten werden ſich über ihre 
endgültige Haltung erſt in dieſer Sitzung ſchlüſſig werden. 

Polizeiliche Sicherheitsmaßnahmen in der Umgebung des 
eee ſetzen erſt gegen Mittag ein. 
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enthaltene Behauptung, daß die Eltern des Generals von 

Schleicher in Neufahrwaſſer beerdigt ſind, ſtimmt nicht. Die 
Mutter, mit der ich verwandt und ſehr befreundet bin, 
lebt noch — und zwar ſeit kurzem in Berlin, bisher län⸗ 
gere Jahre in Schwerin bei ihrem kürzlich verſtorbenen 
Schwiegerſohn, Herrn von Gaudecker. Und der Vater 
Kurt von Schleichers, der in den Jahren 18881890 mein 
Schüler war, liegt auch nicht in Neufahrwaſſer, ſondern 
auf dem hieſigen Garniſonfriedhof, wo auch ſein Bruder, der 
Major von Schleicher, begraben iſt. Es hatten eben zwei 
Schweſtern zwei Brüder von Schleicher geheiratet. Eine 
andere der vielen Töchter des Kommerzienrats Heyn iſt 
meines älteſten Bruders Frau; und eine andere, mir beſon⸗ 


* ders naheſtehende iſt an Oberſtleutnant 80 hr Papen ver 
heiratet, deſſen EN der bisherige Reichskanzler von 
1 Das Reichskabinett Papen it.“ 
bat geſtern die Beratungen über die Regierungs⸗ * 


Graf Bandiſſin — geſchäftsführender Präſbent 
im Landwirtſchaftsrat. 

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rates wählte in ſeiner Sitzung vom 1. Dezember 1932 an 
Stelle des zum Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen er⸗ 
nannten Regierungspräſidenten a. D. Dr. Kutſcher den 
Direktor der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer Ne 
gierungspräſident z. D. Graf von Baudiffin zum geſchäfts⸗ 
fubrenden Vorſtands mitglied. 


Franzöſiſch⸗deutſcher Nichtangriffspalt? 


Heinrich v. Gleichen vom Vorſtand des Herren⸗ 
klubs hat dem „Excelſior“ in einem Interview mitgeteilt, 
daß er kürzlich eine Reiſe nach Paris unternommen und eine 
Unterredung mit dem Profeſſor Caſſin, einem Mitarbeiter 
des Kriegsminiſters Paul⸗Boncou r, gehabt habe. Er 
will dabei feſtgeſtellt haben, daß in Frankreich das Ver⸗ 
ſtändnis für die deutſchen Forderungen nach 
Gleichberechtigung wachſe. Der pfychologiſche Mo⸗ 
ment für den Abſchluß einer deutſch⸗franzöſiſchen Militär⸗ 
allianz ſei verpaßt. 

„Aber jetzt iſt die Rede von einer neuen Kombination“, 
fuhr v. Gleichen fort, „und zwar auf der Grundlage eines 
Nichtangriffspaktes und eines Paktes der gegenſeitigen 
Hilfeleiſtung mit vorheriger Fühlungnahme, 

Urſprünglich wollte man eine Allianz durch Zu 
fammenarbeit der beiden Generalſtäbe 
ſchließen, jetzt denkt man aber an eine Allianz durch 
den Austauſch von Inſtruktoren.“ Nähere 
Angaben über dieſen Plan zu machen lehnte v. Gleichen ab. 


Verrat bei Langemarck? 


Dem Vierten Strafſenat des Reichsgerichts wurde dieſer 


erklärung, die Reichskanzler von Schleicher im 
Reichstage verleſen ſoll, begonnen. Den ganzen Tag über 
berieten auch die parlamentariſchen Fraktionen 
darüber, welche Taktik ſie gegenüber den Forderungen 
des Kabinetts einnehmen ſollen. Das Hauptereignis des 
Tages bildete eine Konferenz des Reichskanzlers General 
von Schleicher mit dem Reichstagspräſidenten Goe⸗ 
ring. In maßgebenden Kreiſen wird erklärt, daß Goering 
in ſeiner Unterredung mit Schleicher die Verſicherung ab⸗ 
; gegeben habe, daß die heutige Reichstagsſitzung einen ru hi⸗ 
gen Verlauf nehmen werde. 
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7 In parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß 
3 Er Regierung für den Preis der Bekanntgabe einer poli⸗ 
1 . Amneſtie das Einverſtändnis der National⸗ 
1 oataliſten zur Vertagung des Reichstages un⸗ 
EN gefähr bis Mitte Januar erlangen könnte. Die Entſchei⸗ 
A 5 der nattonalſozialiſtiſchen Fraktion, die in der geſtri⸗ 
gen Sitzung den Treueid zu Händen Hitlers ablegte, 
wird vorläuſig geheim gehalten. Geſtern war das Gerücht 
im Umlauf, daß das Wirtſchafts⸗Programm der Schleicher⸗ 
Regierung u. a. die Ausſchreibung einer Zwangs⸗ 
anleihe oder die Einführung einer Vermögens⸗ 
Abgabe vorſehe. Dieſes Gerücht iſt inzwiſchen von 
maßgebender Seite dementiert worden. 


5 Berlin, 6. Dezember. Eigene Wai eln 
Das Organ der Zentrums⸗Partei, die „Germania“, 
ſtellt feſt, daß die Nationalſozialiſten eine gewiſſe Bereit⸗ 
illigkeit zu einer Vertagung des Reichstages er⸗ 
kennen laſſen, wobei ſie ihre Zuſtimmung allerdings von 
einzelnen Vorausſetzungen abhängig machen dürften. Dabei 
ſtehe die Amneſtie⸗Frage im Vordergrunde. In 
politiſchen Kreiſen jet man jedoch ebenfalls der Auffaſſung, 
daß die Vertagung auch einen Aufihub der poli⸗ 
1 tiſchen Entſchlüſſe bis zum Januar bedeuten würde. 
Sollte jedoch eine nationaliſtiſch⸗kommuniſtiſche 
Mehrheit fofort zutage treten, um Mißtrauens⸗ 
aten zu beſchließen oder die Notverord nungen 
agaufzuheben, jo wäre mit einer Auflöſung des 
Reichstages zu rechnen. Die Auffaſſung, daß dem neuen 
Kabinett eine ſolche Vollmacht nicht zur Verfügung ſtehe, 
| e von 5 Seite entſchieden in Wrede . 


„ 


furt zur Aburteilung vorgeführt, der am 29. Dezember 
vorigen Jahres auf der Straße verhaftet worden war. 

Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in der Nacht 
zum 14. April 1915 aus der Stellung bei Langemarck 
übergelaufen zu ſein und den Franzoſen den 
ren an dieſem Frontabſchnitt geplanten deutſchen 


— — 


Bei diejen. 


„Die in den Meldungen über den Werdegang Schleichers 


Tage der 42jährige Kraftfahrer Auguſt Jäger aus Er⸗ 


N 


Gasangriff verraten zu haben. Jäger wurde in 
dieſer Nacht von einer franzöſiſchen Patrouille gefangen ge⸗ 
nommen. Er beſtreitet ſehr entſchieden, irgendwelche 
verräteriſchen Ausſagen gemacht zu haben. Es ſei lediglich 
ein Gasſiebchen bei ihm gefunden worden, von dem er an⸗ 
gegeben habe, das dies zum Schutz der deutſchen Soldaten 
gegen Gasgerüche diene. 

Gegen Jäger, der im November 1919 aus der Gefangen⸗ 
ſchaft nach Deutſchland zurückkehrte, war bereits im Jahre 
1920 ein Verfahren wegen Kriegs verrats ein⸗ 
geleitet worden, das jedoch bald eingeſtellt wurde, da man 
Jäger damals nicht überführen konnte. Zehn. Jahre ſpäter, 
im Juli 1990, erſchien eine franzöſiſche militäriſche 
Veröffentlichung über den erſten deutſchen Gas⸗ 
angriff, in dem der Verfaſſer ausführte, daß ein deut⸗ 
ſcher Uberläufer, Auguſt Jäger, vom 234. Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiment ſich den Franzoſen ergeben habe und 
unverzüglich vernommen worden jet. 

Der franzöſiſche Artikel behauptet weiter, daß Jäger 
alle Einzelheiten des geplanten Gasangriffs, wie 
den Einbau der Gasflaſchen, die Stellung der Geſchütze uſw. 
dem Dolmeticher mitgeteilt habe. In dem Tagebuch 
eines franzöſiſchen Oberſten, der ſeinerzeit in 
deutſche Hände fiel, war angeführt, daß in der Nacht zum 
14. April ein Gefangener des 294. Regiments verraten 
habe, daß die deutſchen Soldaten kurz vorher in Roulers 
Unterricht im Gasangriff erhalten hätten, und daß ein An⸗ 
griff im Abſchnitt Langemarck—Poelkopelle geplant ſei. 

Schon damals kam Jäger in Verdacht; denn er war der 
einzige in Gefangenſchaft geratene Angehörige vom Regi⸗ 
ment 234 ſeit dieſem Angriff. Sein ſpäter gefallener Kom⸗ 
panieführer hatte ihn kurz vorher als einen feigen 
Deſerteur bezeichnet. 

Jäger war vorher Kraftwagenführer bei der Brigade 
und ſoll dort wegen ſeiner zu engen Beziehungen 
zur Zivilbevölkerung abgelöft worden fein. Bei 
ſeinen Kameraden war Jäger, der ſich wiederholt im 
Schützengraben krank gemeldet hatte, nicht beliebt. 

Zur Verhandlung ſind elf Zeugen und drei Sach⸗ 
verſtändige erſchienen, darunter ein Vertreter des Reichs⸗ 
wehrminiſteriums. Zu Beginn erklärte der Reichsanwalt, 
daß er im Intereſſe der Landesverteidigung die Aus⸗ 
05 7 der Offentlichkeit von Fall zu Fall beantragen 
müſſe. 


Perſien kündigt 
das Oelabkommen mit England 


Vor einigen Tagen hat die Perſiſche Regierung 
die Olkonzeſſion an die engliſch⸗holländiſche Erdöl⸗ 
geſellſchaft (Royal Dutch) gekündigt. Die Eng⸗ 
liſche Regierung hat die Berechtigung zu dieſer Maß⸗ 
nahme beſtritten. Das perſiſche Parlament genehmigte 
die Kündigung dieſer Konzeſſion, die der Anglo⸗Perſian 
Oil Company als Tochtergeſellſchaft der Royal Dutch ge⸗ 
geben worden war. 


Die Feſtlichkeiten in der perſiſchen Hauptſtadt zur 
Feier dieſes Ereigniſſes dauern ununterbrochen an. Die 
Illuminierung der Häuſer iſt umfangreicher als bei ſonſti⸗ 
gen Gelegenheiten. In Kraftwagen fahren Hunderte von 
Menſchen durch die Straßen, die begeiſtert Lieder ſingen. 
Der 8 der Anglo Perſian Oil Company hat um ! 
perſiſchen Finanzminiſter eine Erklärung der Geſellſchaf 
übermittelt, die beſagt, daß ſie das Recht der Regierung — 
Kündigung der Konzeſſion nicht anerken ne. Die Er 
klärung ſpricht die Hoffnung aus, daß angeſichts der großen 
finanziellen Schädigungen die Perſiſche Regierung Mittel 
und Wege finden werde, um die Kündigungen zurück⸗ 
zuziehen. Der Vorgang hat in Bagdad im Jrakſtaat 
ſtarke Rückwirkungen ausgelöſt. Die irakiſche Preſſe erklärt, 
daß die Kündigung der Konzeſſion ein Beweis für die 
Wiedererſtarkung Perſiens ſei. Der Jrakſtaat müſſe eben- 
falls darauf bedacht ſein, die Stellung des Volkes zu heben, 
deſſen Rechte durch gewiſſe Abmachungen mit England be⸗ 
einträchtigt worden feten. 


Neuer Hungerſtreik Gandhis. 


London, 6. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Gandhi hat infolge eines neuen Hungerſtreiks 
ſechs Pfund abgenommen und iſt ſo ſchwach, daß er auf 
einer Tragbahre im Gefängnishof herumgetragen werden 
muß. Er war in den Hungerſtreik eingetreten, weil ſein 
Freund, Profeſſor Patwardhan, der ebenfalls im Ge⸗ 
fängnis ſitzt, infolge eines Öungerftreits im 
Sterben liegt. Dieſer war, obwohl Brahmane von 
hoher Kaſte, auf eigenen Wunſch zu Straßenreinigungs⸗ 
arbeiten herangezogen worden, die nur von den Parias 
ausgeführt werden dürfen. Als die engliſchen Behörden 
das erfuhren, unterſagten fie der Gefängnisverwaltung die 
weeitere Beſchäftigung des Profeſſors mit niederen Arbei⸗ 
ten. Hiergegen proteſtierte der Gefangene im Hinblick auf 
die Ausgleichsbemühungen zwiſchen den Hindus und den 
Parias. Als die Behörden ihm die weitere Ausübung 
ſchmutziger Arbeiten verweigerten, trat er am 17. November 
in den Hungerſtreik. 

Der General⸗Inſpektor der Gefängniſſe hatte jetzt eine 
Unterredung mit Gandhi, in der er verſprach, ſein Beſtes 
zu tun, um Profeſſor Patwardhan wieder ſchmutzige Ar⸗ 
beiten verrichten zu laſſen, worauf ſich Gandhi mit einer 
Unterbrechung ſeines Hungerſtreiks für drei 
Tage einverſtanden erklärte. 


Ein japaniſcher Zerstörer geſunlen. 
106 Todesopfer? 


Tokio, 6. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Etwa 
100 Seemeilen von Foracoſa entfernt ift der japaniſche Zer⸗ 
ſtörer „Sawarabi“ geſunken, der 120 Mann Beſatzung auſ⸗ 
wies. Man konnte nur 14 Mann retten, ſo daß mit dem 
Verluſt von 106 Perſonen gerechnet wird. Die Rettung der 
Überlebenden erfolgte durch drei Torpedozerſtörer, die an 
die We geeilt waren. 
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VBeizeiten fich bereiten! Denn gewöhnlich gehts 
am Ende ſcharf. Luther. 
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licher Lagerhof⸗Verwalter. 


Die Einig beit. 
Der Geiſt, der alle Welten ſchafft, 
Durch mich belehrt er ſeine Teuren: 


„Don der Gefahr, der ungeheuren, 
Errettet nur geſamte Kraft.“ 


Das was ich lehre, ſcheint ſo leicht, 
And faſt unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei großem Willen.“ 
Goethe 
„Des Epimenides Erwachen.“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Dezember. 
Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und Nachtfröſte an. 


Sankt Nikolaus und Knecht Ruprecht. 


Bald kommt der heil'ge Nikolas, 

Und bringt den frommen Kindern was, 
Doch die nicht fleißig gebetet ha'n, 
Die wird er mit der Rute ſchla'n! 


St. Nikolaus iſt in ganz Süddeutſchland der Kinder⸗ 
patron und Kinderfreund. In dem proteſtantiſchen Norden 
iſt aber ſein Vetter, der Knecht Ruprecht, viel bekannter. 
Beide ſind urſprünglich ein und dieſelbe Perſon, aber er⸗ 
ſcheint der heilige Nikolaus im ganzen als der milde, ſanfte 
Kinderfreund, ſo iſt Knecht Ruprecht ein rauher Geſelle, der 
mit ſeinem großen Sack, in dem alle böſen Buben herum⸗ 
zappeln, weit gefährlicher ausſieht. 

St. Nikolaus ſoll zu Paterna in Lykien geboren ſein, und 
zwar in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts. 
Schon als Säugling zeichnete er ſich durch Faſten und als 
Knabe durch Werke der Barmherzigkeit aus. Nach dem 
Tode ſeiner Eltern verteilte er ſein Vermögen unter die 
Armen und ging ins Kloſter zu Myra. Hier ſtieg er wegen 
ſeiner Frömmigkeit von Stufe zu Stufe und wurde ſchließ⸗ 
lich zum Biſchof von Lykien erwählt. In der Chriſtenver⸗ 
folgung des Diokletian mußte er in den Kerker, wurde aber 
von Konſtantin wieder befreit. Zu der Würde eines katho⸗ 
liſchen Heiligen gelangte er zuerſt in Armenien. In Ruß⸗ 
land wurde er Nationalheiliger. 

Knecht Ruprecht, oder, wie wir wohl richtiger ſchreiben, 
Rupert, iſt von edler Abſtammung. Ja, er iſt ſogar gött⸗ 
lichen Urſprungs, wenn auch heidnischen. Sein Ahnherr iſt 
er ruhmglänzende Wodan, und Hruodperaht, d. h. eben der 
von Ruhm Strahlende, iſt ſein wahrer Name. Der Knecht 
Ruprecht iſt alſo niemand anders als der alte Wodan. Dies 
bat ſich die Kirche zunutze gemacht. Sie iſt die Urſache, daß 
der alte Heidengott alle ſeine guten und ſegnenden Eigen⸗ 
ſchaften an den heiligen Nikolaus, alles Schlimme aber, be⸗ 
ſonders das Züchtigende und Strafende, an den Knecht Rup⸗ 
recht abgeben mußte, der nun den Kindern im Gegenſatz 
zum heligen Nikolaus als Popanz hingeſtellt wurde. Dies 
ſpricht ſich auch in den beſonders in katholiſchen Gegenden 
üblichen Kinderbeſcherungen am Nikolaustag, dem 6. De⸗ 
zember, aus, wobei allerdings zuweilen beide Geſtalten 
Nikolaus und Knecht Ruprecht — miteinander vermiſcht 
wurden. Beide erſchienen am Tag, oft aber auch in der 
Nacht, wenn die Kinder ſchlafen, um die guten zu belohnen 
und die böſen zu beſtrafen. In hingeſtellte Schuhe, Körb⸗ 
chen, Teller und Schüffeln, die man mit Hafer und Heu an- 
füllt, ſoll der Erſcheinende die Gaben niederlegen, nachdem 
er Heu und Hafer für ſein Pferd weggenommen hat. Ge⸗ 
wöhnlich erſcheint Nikolaus als langbärtiger, in einen weiten 

antel gehüllter Greis auf einem Schimmel, der aus 
Sieben, Rechen oder einfachen Stöcken durch Überhängen 
von weißen Tüchern improviſiert iſt. 

An vielen Orten hält man, um den Eltern Gelegenheit 
zum Einkaufen der Geſchenke zu geben, zu Anfang Dezember 

ärkte und Meſſen ab, die Nikolausmärkte genannt werden. 
In Rorddeutſchland find die Weihnachtsmärkte an ihre 

telle getreten. In Thüringen backt man noch heute am 

ikolausabend eigene Semmeln, die man Nikolauszöpſe 
nennt, und im Elſaß verteilte man früher am Nikolaustage 
n Kirchen und Schulen Wecken an die Kinder. 


$ Einer der älteſten Bürger der Stadt, Herr Theodor 
t ux, begeht am heutigen Tage jeinen 90. Geburts⸗ 
ag. Er erblickte vor neun Jahrzehnten in Skiez, 
Kreis Flatow, das Licht der Welt und wurde könig⸗ 
Die Kriege 1866 und 1870 
> Herr Dux mitgemacht. Er war zweimal 
erheiratet und hat vor Jahren bereits zum zweiten Male 
—ç Feſt der Silbernen Hochzeit feiern können. Von den 
Rer Kindern hat ſich die Tochter Claire als Sängerin einen 
uf verſchafft, ſie iſt mit einer Schweſter in Bromberg ein⸗ 
getroffen, um am Ehrentage ihres Vaters bei den Eltern 
deilen zu können. Trotz des hohen Alters erfreut fi) Herr 
iſt r. der ſeit dem 10. Oktober 1881 in Bromberg anſäſſig 
iu einer den Verhältniſſen entſprechenden guten körper⸗ 
Nen und geiſtigen Rüſtigkeit. In dem Hauſe Kanalſtraße 
r. 5 wohnt er bereits ſeit 22 Jahren. 
fi $ Kirchlicher Hilfsdienſt auf der Orgelbauk. Man vird 
de erinnern, daß infolge der ſtarken Abwanderung der 
ä utſchen Lehrer und der Trennung der Kirchen⸗ und Schul⸗ 
— er viele evangeliſche Kirchengemeinden unſeres Gebietes 
ſehcge Schwierigkeiten hatten, ihre Organiſtenſtellen zu be⸗ 
en. Eine jüngſt veranſtaltete Umfrage hat ergeben, daß 
alle nwärtig rund 400 Organiſten im Amte ſind, alſo in fait 
niſte Kirchen die Orgeln bedient werden. Von den Orga⸗ 
en ſind — im weſentlichen Unterſchied von der früheren 
orbenung — 150 männliche und 250 weibliche Krafte. Eine 
eig fache muſtkaliſche Vorbildung haben von ihnen nur 
worzen genoſſen, weitere 100 ſind durch Kurſe vorbereitet 
während 200 nur Klavierunterricht genoſſen haben 


und im Orgelſpiel Autodidakten ſind. Dem Lebensalter 
nach überwiegen die jungen Kräfte, denn etwa 300 ſind 
unter 40 Jahren, 100 über 40 Jahre. Daß trotz der ein⸗ 
getretenen Schwierigkeiten noch ein ſtarkes Bedürfnis nach 
kirchenmuſikaliſcher Betätigung in den Gemeinden vorhanden 
iſt, bezeugt die Tatſache, daß noch 189 Kirchenchöre gezählt 
werden, von denen 120 unter der Leitung der Organiſten 
ſtehen, während die übrigen von anderen Gemeindegliedern 
geleitet werden. Es ſind Beſtrebungen im Gange, durch 
kirchliche Maßnahmen eine angemeſſene Fortbildung der 
Organiſten in die Wege zu leiten und die kirchenmuſikaliſche 
Betätigung der Gemeinden durch ſachgemäße Beratung zu 
fördern. a 

8 Einen Unfall erlitt die in Prondy 49 wohnhafte, 
35 Jahre alte Ehefrau Helene Porazinſka. Als fie 
geſtern nachmittag damit beſchäftigt war, einen Korb mit 
Wäſche zum Trockenboden hinaufzuſchaffen, ſtürzte ſie ſo un⸗ 
glücklich von der Treppe, daß ſie ſich das linke Bein 
brach. Die Verunglückte wurde mit dem Rettungswagen 
nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

§ Der Brudermord vor Gericht. Am 30. Dezember um 
12 Uhr mittags findet im großen Saale des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts der ſenſationelle Prozeß des Brudermörders 
Wojdynſki ſtatt. Wojdynſki hatte, wie unſeren Leſern 
noch erinnerlich ſein dürfte, im Oktober d. J. ſeinen Bruder 
Paul mit drei Revolverſchüſſen getötet. 


$ Wegen Meineides hatte ſich vor der Strafkammer des 


hieſigen Bezirksgerichts die 44jährige Konſtanza Janko w⸗ 
ſka von hier zu verantworten. Am 25. November v. J. 
ſagte die Angeklagte in einem Zivilprozeß vor dem Kreis⸗ 
gericht unter Eid aus, daß der Pächter des Hauſes, in dem 
fie wohne, Eduard Makkowſki, das Dach des Hauſes 
nicht in Ordnung halte und daß es infolgedeſſen in ihre 
Wohnung regne. Dieſe Ausſagen beruhten jedoch nicht auf 
Wahrheit. In der Gerichtsverhandlung kann M. durch eine 
Reihe von Zeugen nachweiſen, daß das Dach vollſtändig in 
Ordnung war. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu 
ſechs Monaten Gefängnis, ſchenkte ihr jedoch die Strafe in⸗ 
folge der Amneſtie. 5 * 

§ Ein Einbruch wurde am Sonntag nachmittag in der 
Zeit von etwa %5 bis 9 Uhr abends in das Schuhwaren⸗ 
geſchäft der Firma „Dom Obuwia Era“ in der Kirchen⸗ 
ſtraße (Koscielna) 4 verübt. Vom Hof aus brachen die 
Diebe das Gitter eines zu den Toiletten führenden kleinen 
Fenſters aus und gelangten durch die Toiletten in die Ge⸗ 
ſchäftsräume. Hier fielen ihnen verſchiedene Paar Schuhe 
und zwei Überzieher im Geſamtwerte von etwa 800 Ztoty 
in die Hände. Mit Hilfe von Handwerkszeug, das ſie 
ebenfalls geſtohlen hatten, öffneten die Täter ein Tor, das 
nach der Mottgaſſe (Zaulek) führt, und entkamen ſo mit 
ihrer Beute unerkannt. Als der Geſchäftsinhaber gegen 
9 Uhr abends die Schaufenſterbeleuchtung 
wollte, fand er ſein Lokal vollſtändig durchwühlt vor. 
Offenſichtlich hatten die Diebe auch nach Bargeld geſucht, 
dieſes jedoch nicht gefunden. 

8 Mißglückter Einbruch in das Konfektionsgeſchäft der 
Firma „Dak“, Friedrichsplatz (Stary Rynek). Von der 
Wallſtraße aus überkletterten Diebe ein Tor und ver⸗ 
ſuchten dann durch eine Hintertür in das Lager zu gelangen. 
Das Dazwiſchenkommen eines Wächters verhinderte die 
Täter an der Ausführung ihres Vorhabens. Sie konnten 
unerkannt entkommen. 


Vereine, Veranſtaltungen 
i und beſondere Nachrichten. 
D. G. f. K. u. W. Hiſtori Gruppe. te (Dienstag) 20 U 
im Zevelkaſino eee der Bucherer N 5 et, tz u ji 
Beſprechung zeitgenöſſiſcher Memoirenmwerke, 9008 


v Argenan (Gniewkowo), 3. Dezember. In den hier in 


der Nähe liegenden Staatsforſten werden jetzt über 1000 
Leute von hier und aus der Umgegend beſchäftigt, welche das 
Waldmoos bis zum Erdboden zuſammenharken und in 
Haufen ſetzen. Da das Moos mit der Zeit in den Haufen 
verbrennt, werden auch die darin befindlichen Raupen ver⸗ 
nichtet. Auf dieſe Art hofft man dem Kiefernraubenfraß zu 
begegnen. — Beim Holzfällen im Walde kam ein 
Waldarbeiter, als ein Stamm umfiel, unter dieſen zu liegen 
und zog ſich ſchwere innere Verletzungen zu. 

Crone (Koronowo), 5. Dezember. Diebe drangen 
bei dem Beſitzer Kulezyk aus Goscieradz ein, ſchlachteten 
zwei Schweine zu je 2% Zentner im Stalle ab und entkamen 
mit ihrer Beute unbemerkt. Von den Dieben fehlt tede 
Spur. — Kürzlich brach ein Schornſteinbrand bei dem 
Fuhrmann Reinholz hierſelbſt aus. Nach kurzer Tätig⸗ 
keit der Feuerwehr war der Brand lokaliſiert. 

Crone (Koronowo), 5. Dezember. Diebe ſtahlen in 
der Nacht zum 5. d. M. dem Beſitzer Karl Pimpler aus 
Althof (Staryöwör) 12 Gänſe. — In der gleichen Nacht 
wurde bei dem Beſitzer Reinhold Fritz in Althof einge⸗ 
brochen; hier wurden 6 fette Gänſe geſtohlen. — In der⸗ 
ſelben Nacht erbrachen Diebe ein Gitter des Stalles des 
Beſitzers Polachowſki in Wiſowno und entwendeten 
12 Gänſe und 20 Enten. Von den Dieben fehlt in allen 
Fällen jede Spur. 

* Filehne, 5. Dezember. Am 1. Adventsſonntage konnte 
die evangeliſche Kirchengemeinde in Rosko auf den Tag zu⸗ 
rückblicken, an welchem vor 25 Jahren die Einweihung 
und Übergabe der neuen Kirche an die Gemeinde erfolgte. 
Aus dieſem Anlaß wurde am Vormittage in der feſtlich 
geſchmückten, bis auf den letzten Platz gefüllten Kirche ein 
Feſtgottesdienſt abgehalten. Die Feſtpredigt hielt Super⸗ 
intendent Starke über den Text, der auch vor 28 Jahren 


bei der Einweihung zugrunde lag. Er richtete an die Ge⸗ 


meinde die Mahnung, daß das ſo klein gewordene Häuflein 
der Gemeinde gerade in den jetzigen Zeiten der Not um ſo 
treuer und feſter zur Kirche und zueinander ſtehen ſoll. Die 
Liturgie wurde vom Ortspfarrer Hein gehalten. Durch 
Poſaunen und Chorgeſang wurde der Feſtgottesdienſt vers 
ſchönt. Am Nachmittag fand eine ſtimmungs volle Nachfeier 
ebenfalls in der Kirche ſtatt. In den Grüßen und Wünſchen 
an die Gemeinde zu ihrem Jubiläumstage kam die Anhäng⸗ 
lichkeit zur Gemeinde und für das kirchliche Leben zum Aus⸗ 
druck. Superintendent Starke beſchloß die würdige Feier 
mit einer Anſprache. f f 

g Gneſen (Gniezno), J. Dezember. Wieder iſt es der 
Polizei gelungen, einen Fahrraddieb feſtzunehmen. 
Es handelt ſich um Stefan Klimezak aus Bromberg. 
Er wollte von der Straße dem Laufburſchen St. Lapfa das 
Rad ſtehlen und wurde dabei erwiſcht. Er hatte auch aus 
dem Flur der Kaſa Skarbowa ein Fahrrad geſtohlen. — 
Zwei 1% Zentner ſchwere Schweine wurden in Dolina dem 
Beſitzer Eukowſki aus dem Stall geſtohlen. — Ferner wur⸗ 


ausſchalten 


den in Kwieciſzewo dem Beſitzer Madry zwei Schweine ge- 
ſtohlen. Jedoch konnte hier die Polizei den Täter aus⸗ 
findig machen und feſtnehmen. 

o Kolmar (Chodziez), 5. Dezember. Am letzten Donners⸗ 
tag wurde der Händler Hoeſke aus Zachasberg, Kreis 
Kolmar, welcher per Rad auf dem Heimwege von Kolmar 
war, in Rattai plötzlich von zwei Banditen überfallen 
und ſchwer mißhandelt. In bewußtloſem Zuſtande mit 
ſchweren Verletzungen wurde er von dem Landwirt Janke 
aus Alyrode, der Zeuge des Vorfalls war, in das Kol⸗ 
marer Krankenhaus eingeliefert. 

c Poſen (Poznan), 5. Dezember. Mit großer Unver⸗ 
frorenheit gingen die Einbrecher zu Werke, die nachts 
in die Goniaſche Bäckerei in der fr. Prinzenſtraße 12 ein⸗ 
drangen, nachdem ſie die eiſerne Ladentür mit einem Diet⸗ 
rich geöffnet hatten, und aus dem Laden die großen Vorräte 
an Broten, Kuchen, Semmeln ſtahlen. Und das alles, wäh⸗ 
rend die Bäckerfamilie in dem an den Laden unmittelbar 
angrenzenden Zimmer ſchlief! — Im Ausſtellungshotel 
„Polonia“ vergiftete ſich der 27 Jahre alte Longin Man⸗ 
they aus Lodz wegen unglücklicher Liebe. — Den Hazard⸗ 
ſpielern, die in den verſchiedenſten Straßen ihre Spieltiſche 
aufſtellen, geht die Polizei jetzt mit der erwünſchten Energie 
zu Leibe. Am Sonnabend und Sonntag wurden wieder 
neun Kümmelblättchenſpieler fejtgenommen. — In der 
früheren Kloſterſtraße fiel eine Staniſtawa Mezera aus 
Eiferſucht über ihre Nebenbuhlerin Marie Kroner her 
und verletzte ſie durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer. — In⸗ 
folge Kurzſchluſſes entſtand in einer Wohnlaube eines Felix 
Kaczmarek an der Chmielnaſtraße 4/5 ein Brand, durch 
den die Laube mit ſämtlichen Möbeln in Flammen auf⸗ 
ging. 

* Sarne, Kreis Rawitſch, 5. Dezember. Am 1. Advents⸗ 
ſonntag konnten die Eheleute Fleiſcher ihre goldene 
Hochzeit feiern. Da fie fi noch einer guten Geſundheit 
erfreuen, fand die feierliche Einſegnung in der Kirche vor 
dem ſchön geſchmückten Altar ſtatt. Nicht bloß die Angehöri⸗ 


gen aus der Nähe und Ferne, ſondern auch die zahlreich er⸗ 


ſchienene Gemeinde nahm daran teil, insbeſondere ſämtliche 
Kirchenvorſtandsmitglieder, da der Jubelbräutigam ſeit vie⸗ 
len Jahren Mitglied der Gemeindevertretung iſt. Der 
Kirchenchor verſchönte die Feier durch muſikaliſche Darbie⸗ 
tungen. 

ss Streluo (Strzelno), 3. Dezember. Am vergangenen 
Mittwoch verunglückte auf dem Gute Potanowice der 
Arbeiter Broniſtaw Zielinſki, indem er von einer Lore 
an die Wand gepreßt wurde. Der Verunglückte wurde ins 
hieſige Krankenhaus befördert, wo die ärztliche Unterſuchung 
Becken⸗ und Oberſchenkelbruch feſtſtellte. — Ferner wurde 
ins hieſige Krankenhaus der 50jährige ſtumme Walenty 


Wawrzyniak eingeliefert, der beim Abſägen von Aſten 


vom Baume ſtürzte und ſich dabei mehrere Rippen brach. 
— Der Maſchiniſt der hieſigen Firma Jaskowiak überfuhr 
mit dem Fahrrade am geſtrigen Tage die 6jährige Wiady⸗ 
ſtawa Gulanczyk. Das Kind erlitt äußere und innere 
Verletzungen. 

o Wongrowitz, 5. Dezember. In der Nacht zum 
vergangenen Sonntag wurde in Hohenwalden bei dem 
Landwirt Heinrich Kötter ein Einbruch verübt. Von 
dem Geräuſch erwacht, eilte K. auf den Hof, wo er bie ge⸗ 
öffnete Tür zum Schweineſtall erblick Beim Eintritt in 
den Stall wurde K. mit etlichen Schüſſen empfangen. 
Mit einem Bruſt⸗ und einem Bauchſchuß ſank K. tödlich 
getroffen zu Boden. Noch in der Nacht ſchaffte man 
ihn nach Anlegung eines Notverbandes in das Krankenhaus 
nach Wongrowitz, wo er hoffnungslos daniederliegt. Von 
den Verbrechern fehlt bisher jede Spur. a 

wi. Wloki (Wiki), 4. Dezember. Kürzlich fand im 
Woldtſchen Gaſthauſe eine recht lehrreiche Sitzung des 
Landwirtſchaftlichen Vereins Wloki und Um⸗ 
gebung ſtatt. Einem hochintereſſanten Vortrage über „Zeit⸗ 
gemäße landwirtſchaftliche Tagesfragen“ folgte ein lehr⸗ 
reicher Vortrag über das Konſervieren von Obſt, Gemüſe, 
Fleiſch und Wurſt in Weißblechbüchſen. Anſchließend daran 
ſprach Geſchäftsführer Stella über Steuer⸗, Tarif⸗ und 
Verſicherungsfragen. 


—— — — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Radomſk, 5. Dezember. (PA T.) Ein entſetz⸗ 
licher Unfall ereignete ſich auf einem Eiſenbahn⸗Über⸗ 
gang in der Nähe von Radomſk. Ein Schnellzug fuhr auf 
einen Wagen auf, in dem ſich vier Händler befanden. Alle 
vier fanden den Tod, nur der Kutſcher kam mit dem Leben 


davon. 
Krakau (Krakow), 5. Dezember. (PA T.) Die polizei⸗ 


lichen Unterſuchungen im Zuſammenhang mit dem UÜber⸗ 


fall auf den Poſtwagen in der Nähe von Izdebnikt, 
bei dem ein Poſtbeamter getötet wurde und dem Täter 4000 
Zloty in die Hände fielen, haben jetzt zur Verhaftung des 
Schloſſers Bernecki aus Krakau geführt. Er hat die 
Tat eingeſtanden und auch die Stelle gezeigt, an der er das 
Geld verwahrt hatte. 

* Lemberg (Lwöw), 5. Dezember. (PA T.) Auf 
furchtbare Weiſe Selbſtmord verübt hat die 
67jährige Witwe Antonina Dobromirſka. Sie hat ihre 
Kleider mit El begoſſen und dieſe dann in Brand geſteckt. 
Nach entſetzlichen Qualen verſtarb die Frau nach etwa zwei 

unden. 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 


känſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen. ſich freundlichſt auf die Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


9 Waſſerſtand der Weichſe! = 6. Dezember 1932, 

rakau — 2,96, Jawichoit + 0,84, Warichau + 0,84, Plock +0,67. 

Asch 0 0.80, Wet is Pian 2 0 den 7 0.8, 
ra „89. eke „ rſchau — 0, 

Schiewenhorit + 260. ‚— 08.08, nlaae + 4,2%, 
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ſämtlich in Bromberg. 
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Heute morgen um 7 Uhr entſchlief nach 
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kurzem, ſchwerem Leiden mein geliebter, guter Rrillon Knpilor 
Mann, unſer treuforgender Vater, Schwieger- und 
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Emma Ott geb. Schwarz. 


Oſiek, pow. Swiecie (Pomorze), 
den 4. Dezember 1932. 9601 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 
8. d. Mts,, nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


— A. Dittmann T. z o. p. Bydgoszcz 
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Dem Herrn über Leben und Tod 
hat es gefallen unſeren kleinen 


Adalbert, Heinz⸗Wilhelm 
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Bydgoizcz, d. 6. Dezember 1932, 
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„Komm, o mein Heiland Jeſu Chriſt, 


Mein's Herzens Tür Dir offen ilt; T Normalpaket Persil. Wäsche einmal 


eine Viertelstunde kochen lassen und 


aber doch jo ſonnig froh mit freudig erhobenen Ort Spazier- Stellung. Gefl Offert. 9439 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Händchen zu den Adventslichtern und Stern Visit. Sport. Junggeſelle unter F. 9601 an die Ze 1 620 Morg. 
lein hin, die überall blinkend die kleinen Herzen und Abend- Geſchäſtsſt. dieſer Ztg 


hellen Kinderſtimmchen unſerer lieben Krüppel⸗ monatl. bei sicher.] erwünſcht u. zugeſich. auf prima Zeugniſſe Warszawa, Bydgoszcz. 
Persil au, Persil 
machen. Und uniere lieben taubſtummen Kin⸗ u. Winterpaletots der Landwirtſchaft und 


finder, Sie liegen in ihren Bettchen mit Gips⸗ Zahlung lief.] Zuſchr. erb. u. R. 9545 u. Empfehl. vom 1. Ja⸗ Poznan. 45000 Zloty 
verbänden und Streckapparaten beſchwert 3 jed. an die Exped. d. Blatt. nuar 1933 oder ſpäter Jabresmisten, Off l 
der ſchauen dieſem Leuchten ſtumm zu. Den in vorzügl. Qua. Technik erfahren, ſucht ————— r Im Anschluß an den von unserem Verband veranstalteten 


frohen Geſang der Kleinen hören ſie nicht, aber ita gebild. chriſtl. geſinnte f|Lehrkursus d . 
ſie ſehen — — ſehen! 1 a eh ne Frege Tocht. ein. Landw. oder u. B. 9441. d. Gſchſt.d. Z. RE ” e 
„Dein Freundlichkeit auch uns erſchein!“ Katalog, Preis- en l 15 bis 20 Milchlühe 
Wenn in dieſer Notzeit treue Freunde um ihrer e n Akt u. hochtragend, möglichſt » » 
geſunden Kindlein willen unſerer Kleinen nicht des Maßnehmens 5 in 75 5 zu kaufen 
vergeſſen und uns fürforgend doch wieder die gratis. BE ſucht Mai. Cörzan, p.) 
Sans len. 7 75 . — „K ADE WU" . ai. „ p. 88 
eholfen unſeren kranken Kindern nach denen m 
ſich die Eltern zum lieben Chriftfelt 1onderiim|LOZ E, Andrzeja 24. Zur Mittwoch, dem 7. Dezember, abends 8 Uhr 


lehnen, Elternlieve zu erſetzen und Weihnachts⸗ 


ſonne in die Kinderherzen zu tragen on eine Besprechung mit den interessierten Mitgliedern (Firmeninhabern 


und Prokuristen) in den Räumen unseres Verbandes, Bydgoszez 


Darum erbitten wir Gaben der Liebe in ſprachen, Marecinkowskiego 11, statt, zu der wir hiermit freundlichst einladen 
. 2 er auf unſer Poſtſchecktont Jab in Schrift. a Referate: 
—— ö op \ mädht., ſucht Stell. als 1. Buchführung und die neuen Bestimmungen der Strat- und 
Diakoniſſen⸗ Mutterhaus „Ariel Store Bindun Steuergesetzgebung. Referent: Syndikus Schramm. Bydgoszcz- 
Wolfshagen, Stöcken u. Tellern Hr Landwirtich. od. ſonſtig. J f be 2. Neuzeitliche Arbeitsmethoden im Büro, Referent: H. Schnelle, 
g Zu x ; anzig. 


Kijaszkowo, pocz. Tlukomy, pow.W Kk. end 25.—, f. Damen Unternehm. Zuſchrift. 
FTT e Seel ade 2. mit Bid unt. P. 5515 


P. 9544 an die Ge⸗ 


9610 

Wirtschaftsverhaud städtischer Berufe. 
1 Preisliſte gratis! a. d. Gſchſt. d. Ztg. erb. ſchäſtsſt dieſer Itg. b 2 
aßbilder|#::."" rm Hrenn.Permalter) Shreihfeltelät | „nesraunanr zur aroexe- p|LANtauto N3e- 


35 x evgl., 25 J., Exbe von] 5 6. 
6 Stück sofortmit- 15 — 505 950 Wirtihaft,|i. mittler. Jahr. tücht.“ Mahagoni, antit, ver. “ _Wollmarkt 2 Telefon 1672 ung. Tel. 179 


—— zunehmen — | rg. Fischerei ee e en n Mittwoch, den 7. Dezember 1932 
5 eiraten. Dauerſtellung, od. au 


e 2.2 A TE LIER Tel. K 42 Cs Diet Ra rg 5 e Beben N nl Nett Großer Vo-Yo Familien-Abend " 
—— Gdanska27 120 ee ene heiraten Beamsa Haſdel t Sder Rech. Aol, DEI veztaur. pet. . rater 5 


von 5000 21 aufwärts. nungsführer, auch mit Bratwurst 


Guter 4216 
Sensationelle praktische Neuheit! Prip.⸗Mittagstiſch „ er ee „gut ver» Hasen-, Gänse-, Enten-BRATEN 
Ondulati Kk Biotea Stargi 5, W. 4. P. 9575 g. p. Geihälts- > Lade ergebenst ein alle meine lieben DO 
nauiatlons Kamm ür Jeden |ftelle dſeer "Seitung. | Jan het wort. renn j Freundinnen, Freunde und \ 
der doppelwellige ondulatton erzeugt Du Der Wirt nebst Frau. 


n Drahtzaungeflecht TEE Tage et Erle Berges Eink 4 Dun, 
Trac een 5 2] Draht-Matratzen 0 6 F 
8 Draht-Flschreusen Afene Stellen N 


Stück jetzt nur 21 8.50 
Alexander Maennel, 


Preise bedeutend ermäßigt! 4401 deutihe Kühne 
. ; jan u zn m mnjn nn nnnnnnumannmmmmm 
AS |Nowy Tomysl (W.) 6. Unverheirateter Bydgoszcz T. % 


3 
N 5 f Stundenleiſtg. zu 9568 
i 3 fl j 9 ut „Prima Freitag, 9. Dezember 
e artner Sanmkedegegele . Winteräpfel enn een 1 id. 
ni. 
f 9 


auf natürlichem Wege, durch gewöhnſiches } ie mit Zug⸗ 

Kämmen. Solide und dauerhaft hält er Jahre- N Kg en oa Drehbank eme zu vertaufen. 4484 un | 

lang. Unentbehrlich für Damen und Herren. Auf eine über 100 Mrg. in Gemüjebau, Früh- vorh. Gefl. ze unt.] Wechſelräd. Stützweite Lüneberg, FordönitaA6] 10 J. ohne lebd. Arber Schauspiel in . 
0 * 


Sie sparen Ausgaben für den Friseur u. haben Landwirt 5 B. 9557 d. d. Geſchfl. d. J. 1000 mm einichl.Stufen- Erforderl. für] von C. G. Kolben 
doch stets schön ondulier- gr. Landwirtſch. werd. |beeten u, Warmhaus B. 2. 2.3. verpacht. Erforderl. Wa 
bee perNact, %%% c u 000223 Sonntag. 11.Deend* 
nahme, Wir bitten sofort zeb N Angeb.mit Ungabe von | Segel Roctennin. Banpnro, Grupe, MR | Raution 8U00 31. den nachin. 4 libr 
3 kämme zum Re 3 90 90 Bot Gmpfehlungen unter Proz ee Biudetiego 29. 1 Pachtun gen Q, Angdel, „Grube, Fremden und 
6 mme zum Ke. a lang. Zeit zu leih. ge. M. 9538 an d. äfts⸗ Kuzu 5 r eee e e ulica Kwiatowa 29/31. 
‚KADEWU klamepreis von] Wirtihaft in tadeilot. Teile dieſ. Zeltg ehe. Kujawska 2, N. 6. 44% Der zum Gute Pol. Kolonialwaren⸗ * Vorſtellung 


Lodz sa; 


Skrz. noczt. 405, 
Oddziat 100. 


Handarbeits- 


2 00 21 Zultande. Feuerverſich. Arme Frau, die zwei un Przylubie b. Solec geh. 
7 


ber 60000 Zt. Geff 5 Ges zum den Mal, 
a r Gag Suche glück. Kind. hat, bittet Weid NE eihä Nele Ar 2 
— W 9 | hr j jentih. et auch Wehe DENT S trüb ee Pobl. Zummer Maria Stuart 
Ser bee ee: DDUBEHTENN 2g e e e e Trauseipiel 
rungs-Grundftüd_ |mit Unterrichtserlaub. a.d.Geichit. d. Zeitg erb. Reflett. melden ſich beil Dame od. Taneilieniet Möbl. Zimmer in 5 Aufz Saler 


Sicherheitsſchlöſſer 


f 34000 21 nis. Angeb. m. Gehalts. 11 21 täglich Fiſchereipächter Pola⸗ E N N it od g v. Friedrich v. ten 
r ce 
erte 9474 oſſermeiſter, Pod unt. a. d. Geſchſt. J. „ v. Ogorzeliny, ſtelle. Ge nfr. unt. erb. 9. v unter D. an dieſ vermieten . 
Bomaogila 21, Wohn. 3. I blankami. 28. an! H. 5. Ebene. 2000 & 4489 a. d. Gſchſt. d. Ztg. I Byda., Chrobrego.23, W. 7 Geſchaſtsſt. d. Zeitg. erb. §niadeckich 28, Wa. f. Die 


ne 
1 


2. Bl att. 


7 


Deutſche Rundſchau. b 


Bromberg, Mittwoch den 7. Dezember 1932. 


Nr. 281. 


Pommerellen. 


6. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Schweinepeſt bzw. Schweineſeuche iſt, wie im amt⸗ 
lichen Organ des Landkreiſes Graudenz bekanntgegeben 
wird, unter den Schweinebeſtänden der Landwirte Broe⸗ 
denfeldt in Grutſchno (Gruezno), Guzowſki in Kgl. 
Glugowko (Krol. Glogowko), Budzilta in Groß Weſt⸗ 
phalen (Polſkie Stwolno), ſowie der Landesirren⸗ 
anſtalt in Schwetz (Swiecie) amtstierärztlich feſtgeſtellt 
worden. = 

Eines jähen Todes ſtarb am geſtrigen Montag kurz 
vor 12 Uhr mittags der hieſige Rechtsanwalt Kazimierz 
Wyſocki. Er war auf dem Gericht in Berufsangelegen⸗ 
heiten tätig, als ihn während einer Verhandlung 
ein Herzſchlag traf und ſeinem Leben ein plötzliches 
Ende bereitete. * 


x Einen gänzlich ungeeigneten Aufbewahrungsort für 


ihre Erſparniſſe wählte die in der Oberbergſtraße (Nad⸗ 
görna) wohnende Frau Anna Stoczek. Sie hielt es näm⸗ 
lich für angebracht, das Geld im — Ofen (!) zu verſtecken. 
Dort kundſchaftete der Pflegeſohn der Frau St. den ver⸗ 
borgenen Schatz aus, und, der Verlockung nicht widerſtehend, 
hob er nach und nach etwa 200 Zloty von dieſer geheimen 
„Sparkaſſe“ ab, und in Geſellſchaft gleichaltriger Burſchen 
leiſtete er ſich dafür allerhand ſchmackhafte Ergötzung. 
Als die Frau St. der ihr gänzlich unwillkommenen Teil⸗ 
haberſchaft an ihrem ſauer erworbenen Eigentum gewärtig 
wurde, machte fie die Polizei mit dem ihr widerfahrenen 
e vertraut. Aber das Geld iſt doch nun einmal 
ort. * 


Die hilfsbereite Feuerwehr. Wieder mußte unſere 
Freiwillige Feuerwehr zu einem Transport eines beiſtand⸗ 
bedürftigen Menſchenkindes ihre Unterſtützung leihen. Beim 
1. Polizeikommiſſariat meldete ſich nämlich eine Frau mit 
dem Begehren, daß ſie, in anderen Umſtänden ſich befindend, 
unverzüglich ärztlicher Hilfe bedürfe. Die Polizei wendete 
ſich ſofort telephoniſch an die Feuerwehr, die auch mit ihrem 
Auto erſchien und die B. ins Krankenhaus brachte. * 

Fahrraddiebſtähle. Fryderyk Barkowſki (64. Inf.⸗ 
Regt.) wurde vor dem Poſtamt, ferner Alfons Stops aus 
Bielawki in der Grabenſtraße (Grobtowa) fein Fahrrad ent⸗ 
wendet. — Laut letztem Polizeibericht wurden ſechs Diebe 
und zwei Betrunkene feſtgenommen, ſowie drei Radfahrer 
wegen der bekannten Übertretungen, zwei Reſtaurateure 
wegen überſchreitung der Polizeiſtunde, eine Perſon wegen 
unterlaſſener Treppenbeleuchtung und eine Perſon wegen 
unberechtigter Paſſagierbeförderung mit Autobus gemeldet. 

* 


* Mittels Kellereinbruches wurden aus dem in der 
Brombergerſtraße (Bydgoſka) befindlichen katholiſchen 
Waiſenhauſe 500 Ka. Kohlen, 400 Kg. Kartoffeln u. a. im 

eſamtwerte von 1000 Zloty, ferner der Frau Gertruda 
Gradzykowſka, Bllücherſtraße (Kilinſtiego) 7, Klei⸗ 
dungsſtücke im Werte von 200 Zloty entwendet. * 


%* Beftohlen um 57 Zloty Bargeld und einen Ring im 


Werte von 50 Zloty wurde Frau Czeſtawa Skrzygazin⸗ 
ſka, Lindenſtraße (Lipowa) 13. Dieſer Diebſtahl wurde 
laut polizeilichem Rapport in einem Laden verübt, und zwar 
ſtahl man das Genannte aus der Taſche der Frau G., die 
ſie in der Hand hatte. * 


* Aus dem Landkreiſe Grandenz, 5. Dezember. Ein 
abgeänderter Marktgebührentarif iſt in Leſſen (Eaſin) in 
Kraft getreten. Danach wird jetzt erhoben: 1. Von einer 
Verkaufsſtelle für Schnittwaren, Galanteriewaren, Spiel⸗ 
waren, Konfektion, Schuhzeug auf Tiſchen, in Kiſten, Körben 
uſw. pro Quadratmeter 20 Gr., 2. von einer Verkaufsſtelle 
für Lebensmittel auf Tiſchen, in Buden, Kiſten, Körben, 
Fäſſern uſw. pro Quadratmeter 20 Gr., 3. Für ein Pferd 
oder ein Maultier 50 Gr., 4. für ein Fohlen oder ein Stück 
Rindvieh bis zu 1 Jahr 30 Gr., 5. für eine Kuh, einen Stier 
oder einen Ochſen 50 Gr., 6. für ein Kalb, ein Schaf oder 
eine Ziege 20 Gr. 7. für ein Ferkel bis zu 6 Wochen 10 Gr., 
8. für ein Schwein bis zu 3 Monaten 20 Gr., 9. für ein Schwein 
über 3 Monate 30 Gr. 


\ 
Thorn (Zorun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh 
0,58 Meter über Normal gegen 0,57 Meter am Vortage. — 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau paſſierte 
Dampfer „Micekiewicz“. Aus Dirſchau traf Dampfer 
„Krakus“ ein und nach Warſchau fuhr von hier Dampfer 
„Goniec“ ab. 

t Von einem Schlaganfall betroffen wurde Sonnabend 
nachmittag in dem von Leibitſch (Lubicz) hierher kommen⸗ 
den Perſonenzug der in Inowroclaw wohnhafte Joſef 
Modrzefewſki. In bewußtloſem Zuſtande wurde er 
durch die Rettungsbereitſchaft vom Stadtbahnhof in das 
Städtiſche Krankenhaus überführt. * . 

» Selbſtmord eines Thorner Offiziers in Warſchau. 

m Sonnabend verübte der Oberleutnant Staniſtaw 

zoſtak vom 63. Infanterie⸗Regiment in Thorn in den 
Straßen Warſchaus Selbſtmord durch Erſchießen. Die 
Warſchauer Preſſe berichtet hierüber folgendes: Der Ober- 
eutnant Staniflam Szoſtak aus Thorn weilte geſtern in 
em Warſchauer Nachtlokal „Adrfa“, wo er einen unlieb⸗ 
ſamen Auftritt hatte. Er wurde von dem Inſpektions⸗ 
Offizier der Stadtkommandantur verhaftet und zum Garniſon⸗ 
kommando gebracht. Auf dem Wege dorthin zog Ober⸗ 
eutnant Szoſtak ſeinen Revolver aus der Taſche und ſchoß 
ſich beim Überſchreiten des Plae Marſzalka Pilſudſkiego 
durch die Schläfe. Der Offizier wurde in ſchwerverletztem 
Zuſtande nach der Stadtkommandantur gebracht und von 
dort mittels Unfallwagens nach dem Militärlazarett ge— 
chafft, wo er kurze Zeit darauf, ohne das Bewußtſein 
a edereriangt zu haben, verſchied. Die Ermittlungen in 
iejer Angelegenheit werden von dem Militärſt natsanwalt 
und der Militärgendarmerie geführt. Bun 

t Unfreiwilliger Selbſtmord einer Katze. In einem 
Heſtaurant in der Leibitſcherſtraße (ul. Lubieka) riß die des 
Kachts auf Mäuſe lauernde Hauskatze bei einem Speunge 
en Schlauch eines Gaskochers ab. Da der Rohrhahn nicht 
geſchloſſen wat, ſtrömte das Gas ungehindert aus. Am an- 


deren Morgen fand man das Tierchen im gasgefüllten 
Raum tot vor. Glücklicherweiſe iſt der Raum ſo dicht ge⸗ 
ſchloſſen geweſen, daß das Gas nicht nach außen dringen und 
eventuell Hausbewohner in Gefahr bringen konnte. — Bei 
dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß es im Inter⸗ 
eſſe der Sicherheit der Hausbewohner gänzlich unzureichend 
iſt, wenn nur der oder die Hähne am Gaskochherd geſchloſſen 
werden. Auf jeden Fall muß ſtets und ſtändig der am Rohr 
an der Wand befindliche Hahn zugedreht ſein! N 


= Wegen verſuchten Einbruchs in die Räumlichkeiten 
der Baconfirma Poels & Co. im Städtiſchen Schlachthauſe 
wurde eine Perſon feſtgenommen. Außerdem wurde eine 
Perſon wegen Bettelei arretiert und der Burgſtaroſtei zu⸗ 
geführt. Wegen Trunkenheit und Ausſchreitungen erfolgten 
ſechs Siſtierungen. — Am Sonnabend und Sonntag wurden 
der Polizei ſechs kleinere Diebſtähle und eine unrechtmäßige 
Aneignung zur Anzeige gebracht, desgleichen ein Fall von 
Körperverletzung. Wegen Übertretung verſchiedener polizei⸗ 
licher Beſtimmungen bzw. von Vorſchriften der Eiſenbahn 
purden dreizehn Protokolle aufgenommen. r 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Dezember. Über zu⸗ 
nehmende Unſicherheit auf den Landſtraßen wird 
Klage geführt. Sie wird mit der anläßlich der Amneſtie 
erfolgten Freilaſſung von kriminellen Elementen in Zuſam⸗ 
menhang gebracht. Bei Bielawy, auf der von Thorn nach 
Leibitſch bezw. Gramtſchen führenden Chauſſee, wurde neu⸗ 
lich früh gegen 6 Uhr ein zur Stadt fahrender Milchwagen 
angehalten und um eine gefüllte Kanne beraubt. Freitag 
früh erfolgte faſt an derſelben Stelle ein neuerlicher liber- 
fall auf ein anderes Geſpann. Der Kutſcher konnte ſich nur 
dadurch retten, daß er ein paar Schüſſe abgab. — Am Frei⸗ 
tag nachwittag entſtand in der Scheune des Landwirts Ernſt 
Bönſel in Schillno (Silno) Feuer, dem dieſe mit dem 
eingelagerten Getreide völlig zum Opfer fiel. Der Schaden 
beträgt etwa 5000 Zloty, die Verſicherungsſumme dagegen 
nur 1500 Zloty. * * 

. —— — 


d Gdingen (Goͤynia), 5. Dezember. Die Leiche eines 
elegant gekleideten Mannes wurde letztens im Walde von 
Witomin aufgefunden. Bei der Leiche wurden keine Doku⸗ 
mente aufgefunden ‚Jo daß bis jetzt die Identität nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Da der Schädel der Leiche eine 
große Schußwunde aufweiſt, nimmt man an, daß es ſich 
um einen Selbſtmord handelt. — Wegen Betruges 
wurde hier eine Fiſchkonſervenfabrik geſchloſſen, die „Lachs⸗ 
konſerven“ in den Handel brachte. Der „Lachs“ beſtand aus 
Dorſchen, die mit roter Farbe () und verſchiedenen 
Extrakten entſprechend präpariert wurden. — Letztens iſt 
hier eine größere Fiſchräucherei eröffnet worden, die täglich 
75 Zentner geräucherter Fiſche liefern kann. — Große 
Schaufenſterſcheiben wurden in der letzten Zeit in fünf Ge⸗ 
ſchäften an verſchiedenen Stellen der Stadt eingeſchla⸗ 
gen, wobei zum Teil koſtbare Waren geſtohlen wurden. 
Geſtern gelang es der Polizei, den Täter in der Perſon des 
Chauffeurs Joſef Wypiejewſki feſtzunehmen. Der Ge⸗ 
nannte iſt geſtändig und gab an, wo er die Diebesbeute 
verkauft hat. — Bei einer blutigen Schlägerei zwiſchen 
Matroſen und Arbeitern wurde der Zimmermann Johann 
Albrecht durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er auf 
dem Wege zum Krankenhaus verſtarb. Die Täter wurden 
verhaftet. — Feuer entſtand aus bisher unbekannter Ur⸗ 
ſache im Wohnhauſe des Fr. Maſlowſki. Der Brand, 
der ſeinen Anfang im Dachſtuhl nahm, konnte bald gelöſcht 
werden. Der Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 500 Ztoty. 
Beſtohlen wurde geſtern, während er in der Kirche weilte, 
der Tiſchlermeiſter Frankowſki. Unbekannte Diebe 
drangen mittels Dietrichs in die Wohnung ein und ſtahlen 
verſchiedene Gegenſtände im Werte von über 500 Zloty. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 4 


tz Konitz (Chojnice), 5. Dezember. Feueralarm er⸗ 
ſcholl am Sonntag gegen 7.30 Uhr. In dem Haufe des Kauf⸗ 
manns Theodor Klein in der Danzigerſtraße war ein 
kleiner Schornſteinbrand entſtanden, der aber ſchnell ge⸗ 
löſcht werden konnte, ſo daß die Feuerwehr nicht in Tätig⸗ 
keit zu treten brauchte. — Der 28jährige Schloſſergeſelle 
Walter Hornſchuh aus Oſtrzeſowo, Kreis Kempen, war 
morgens in Bruſz ohnmächtig vor Hunger und Entkräftung 
zuſammengebrochen. Man gab ihm zu eſſen und er wan⸗ 
derte weiter. Als nun abends ein junges Mädchen, Helene 
Januſzewſka aus Macikal, per Rad nach Bruſz fuhr, hielt 
er ſie an und forderte ſie auf, ihr Geld herzugeben. Die 
Überfallene rief laut um Hilfe, jo daß H. ſich ſofort aus 
dem Staube machte. Die Polizei nahm auf Grund der An⸗ 
zeige ſofort die Spur auf, ergriff auch bald den H. und lie⸗ 


ferte ihn gefeſſelt in Bruſz ein, von wo er ins Gefängnis 


nach Konitz überführt wurde. — Bei der in Granau abae- 
haltenen Treibjagd wurden von 16 Schützen 91 Hafen 
erlegt. Jagdkönig wurde mit 13 Haſen Herr Andreas Ja: 
no witz aus Deutſch⸗Cekein. 


b Koſelitz (Kozielitz), Kreis Schwetz, 4. Dezember. Ein⸗ 
brecher ſtahlen in der vergangenen Woche dem Schmied 
Baranowſki über 25 Hühner aus dem Stall. Des⸗ 
gleichen verſuchten die Langfinger einen Diebſtahl bei dem 
Beſitzer Auguſt Traue auszuführen, wurden aber noch 
rechtzeitig vertrieben. * 


p Neuſtadt (Wejherowo), 3. Dezember. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſteten Eier 2,50 — 2,60, Butter 1,20 
bis 1,60, Kartoffeln 2,00, — In Breſin wurden dem Landwirt 
Fr. Skrzypkowſki 2 Zentner Roggen geſtohlen. — In 
Klein⸗KHatz entwendete man dem Fr. Janſki Tiſchlerhand⸗ 
werkszeug, in Adlershorſt Wladyſtaw Solana ein Paar 
Schuhe. 5 
a Schwetz (Swiecie), 5. Dezember. Auf dem hieſigem. 
Standesamt wurden in der Zeit vom 1.—30. November 
d. J. 32 Anmeldungen regiſtriert und zwar: 11 Geburten, 
7 Knaben, 4 Mädchen; 7 Eheſchließungen, 13 Todesfälle. — 
Der heute hier ſtattgefundene Vieh- und Pferde⸗ 
markt ſtand in keinem Vergleich zu den vorigen Märkten. 
Die Belieferung auf dem Pferdemarkt war ſehr gering, 
gutes Material war überhaupt nicht vorhanden. Es waren 
Pferde im Preiſe von 20—220 Zloty zu haben. Der Vieh⸗ 
markt wies eine größere Belieferung aufı Es waren Kühe 
non 100220 Zloty zu haben, für eine hachtragende Kuh 
wurden 250 Zloty verlangt. Geſchäftsabſchlüſſe waren wenig 
zu verzeichnen.“ 
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Deutſches Klubhaus S. C. ©. 


Am Dienstag, dem 7. 12., nachm. 20 Ahr 


5 


Gewandter, 


zur Aushilfe geſucht. an die Geſchäftsſtelle 


P Vandsburg (Wiecbork), 5. Dezember. Ein Ein⸗ 
brecher, welcher ſich in die Wohnung eines hieſigen 
Bürgers im unbewachten Augenblicke eingeſchlichen hatte, 
wurde überraſcht und der Polizei übergeben. 


b Waldau (Waldowo), Kreis Schwetz, 4. Dezember. Am 
heutigen Sonntage fand in der hieſigen feſtlich geſchmückten 
Kirche durch Superintendent Schröder ⸗ Schwetz eine 
Kirchenviſitation ſtatt. Nach der Predigt des 
Pfarrers Fiſcher hielt der Viſitator die Viſitations⸗ 
anſprache, worauf eine Bibelbeſprechung mit der erwachſe⸗ 
nen Jugend folgte. Die Darbietungen des hieſigen Kirchen⸗ 
chores ſowie die folgenden Choräle des Bläſerchores 
gaben der Feier ein feſtliches Gepräge. — In der vor⸗ 
letzten Nacht wurde der Hofhund des hieſigen Beſitzers Jo⸗ 
hann Schächinger unſchädlich gemacht, worauf Diebe aus 
dem Stall fünfzig Hühner, ſechzehn Enten und ein neues 
Fahrrad ſtahlen. 


Freie Stadt Danzig. 
Stadttheater Danzig. 


Von welch hoher Verantwortungsfreudigkeit der nun 
ſchon im zweiten Jahre die Danziger Theatergeſchicke len⸗ 
kende Intendant Hanns Donadt durchdrungen iſt, be⸗ 
weiſt er nicht nur durch ſeinen literariſchen Spielplan, in dem 
er vor allem auch die neuzeitliche Dramatik berückſichtigt, 
ſondern auch durch die Zähigkeit, die ihn die Sonntag⸗ 
Morgenfeiern trotz der Not der Zeit durchhalten heißt. 
Welche Bildungsmöglichkeiten hierin beſchloſſen liegen, be⸗ 
wies wieder die Feier, die dem Schaffen eines der genial⸗ 
ſten Dramatiker der Bühne galt: Chriſtian Dietrich 
Grabbe. Der Einführungsvortrag, den der Intendant 
ſelbſt beſtritt, war ein trefflicher Auftakt zu der nachfolgen⸗ 
den Aufführung von Grabbes genialem Luſtſpiel „Scherz, 
Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“. h 


Donadt führte das Werk, das zur Gruppe der literari- 
ſchen Zeitſatiren gehört und daher in ſeinen vielen An⸗ 
ſpielungen auf die damaligen Tendenzen für den heutigen 
Menſchen nicht recht verſtändlich iſt, in der Münchener In⸗ 
fsenierung vor, die im Sinne des Autors unſere Gegen⸗ 
wart bewitzelt und beſpiegelt, die abgeſehen von Johſts 
„Stroh“ und „Marmelade“ und O. E. Heſſes „Klinkuſch“ 
kaum erſt Anſätze zu ſolch naheliegender Perſiflierung ge⸗ 
zeigt hat. Über dieſe Pointen hinaus zeigt aber Grabbes, 
des ewigen Phantaſten und ſehnſüchtigen Chaotikers, Ko⸗ 
mödie, Wege ins Land allgemeiner Wahrheit, tiefſter Menſch⸗ 
lichkeit. Sie leuchteten in Donadts Regie um ſo ſtärker auf, 
je weniger die Karrikatur der Zeit herauskam. So hätte 
der Charakter der Satire, bis in die kleinſten Nebenrollen 
hinein durchgeführt, durch die Betonung des Myſtiſchen und 
Dämoniſchen, auch in der Beleuchtung, noch beſtimmter zum 
Ausdruck gebracht werden können. Die bacchantiſche Sauf⸗ 
ſzene verträgt keine grellen Lichter; ein Kerzenlicht hätte 
de Situation ins Phantaſtiſche gehoben. Auch dürfte es ſich 
empfehlen, während der Verwandlungen das Haus im 
Dunkeln zu Tafien, e ' 


Für das Gelingen des Abends ſetzten ihre Kunſt ein: 


Guſtav Nord als Schulmeiſter, der freilich mehr lachen als 
„lächeln“ machte, Teluren als artiſtiſcher Teufel, Maria 
Bargheer als ſeine jugendlich⸗mondäne Großmutter, 
Kruchen als ſaftiger Mollfels, — an der Spitze faſt des 
ganzen Schauſpielerperſonals. . 
Die Geſchichte vom phantaſtiſchen Dorfſchulmeiſter, der 
in der tollen Laune der Beſoffenheit den Teufel in den 
Käfig lockt, fand ein gefeſſeltes Publikum, ſoweit es nicht 
den Autor des Werkes für einen Dichter unſerer Zeit 
hielt — ein Witz, den Chriſtian Dietrich Grabbe nicht ver⸗ 
fehlen wird, bei ſeiner Wiedergeburt poetiſch auszuwerten 


i. V.: Dr. W. E.⸗Bayrenth. 


Graudenz. 


7 Grudziadz E. B. 
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wank in 3 Akten v. 
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ac 23 stycznia 22 9439 Telefon 93 H. Schultze⸗Griesheim. 
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Telefon 35. 9887 
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£ 1 in / Stunde lieferbar 

nur bei 9406 

B. Sommer eld f ae 
Piano-Fabrik 9505 Photograph 


Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 2. Jöz. Wybickiego 9. 


Grudziadz, Groblowa 2. 


Gebrauchte Pianos u. Flügel Gebrauchte Stühle 
i stets auf Lager, Tische uſw. bill verkäufl. 
m 2 M. Schwarz. Lipowa 47. 
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Juriſtiſche Nundſchau. 


Amſatzſteuer⸗ und Einkommenſteuer⸗Ausmaß 
in ihrer gegenſeitigen Beziehung. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Im Allgemeinen iſt, nach den beſtehenden Vorſchriften 
der Steuergeſetzgebung, die Bemeſſung der Umſatzſteuer 
eines Steuerzahlers nicht maßgeblich für die Bemeſſung der 
Einlommenſteuer desſelben Steuerzahlers. Das bedeutet, 
daß die Einkommenſteuerkommiſſion bei der Bemeſſung der 
Einkommenſteuer des Steuerzahlers nicht an die Höhe des 
Umſatzes des Steuerzahlers und an das daraus erzielte 
Bruttoeinkommen gebunden iſt. Im Allgemeinen alſo iſt 
ſie grundſätzlich nicht gebunden. Das ſchließt aber, wie ein 
Urteil des Oberſten Verwaltungsgerichtes 
feſtſtellt, nicht aus, daß unter Umſtänden die Einkom⸗ 
dennoch die Umſatzſteuerbemeſſung 
desſelben Steuerträgers nicht ganz außeracht laſſen kann. 
Als Beiſpiel hierfür diene folgender Fall!: 

Die Schätzungskommiſſion für die Einkommenſteuer er⸗ 
achtete die Selbſteinſchätzung eines Steuerzahlers als nicht 
glaubwürdig. Auf die Aufforderung zum Nachweis der 
Glaubwürdigkeit der Selbſteinſchätzung erwiderte der 
Steuerzahler, daß er keine anderen Beweismittel zur Ver⸗ 
fügung habe, als den Hinweis, daß das von ihm bezeichnete 
Bruttoeinkommen dem von der Umſatzſteuerbehörde feſt⸗ 
geſtellten Umſatz desſelben entſpricht. Die Schätzungs⸗ 
kommiſſion für die Einkommenſteuer nahm auch den von der 
Umſatzſteuerkommiſſion feſtgeſtellten Umſatz des Steuer⸗ 
trägers zur Grundlage für die Bemeſſung der Einkommen⸗ 
ſteuer, legte aber, wie der Steuerzahler behauptete, einen 
zu hohen Maßſtab für die Berechnung des Bruttoeinkommens 
an, indem fie als durchſchnittliche Ertragsfähigkeit des 
Unternehmens 75 Prozent des Umſatzes anſtatt 60 Prozent, 
wie es der Art des Unternehmens entſpricht, annahm. 

In der Berufung an die Berufungskommiſſion für die 
Einkommenſteuer machte der Steuerzahler geltend, daß das 
von der Umſatzſteuerkommiſſion errechnete Bruttoeinkommen 
für die Bemeſſung der Umſatzſteuer nicht anwendbar ſei auf 
die Bemeſſung der Einkommenſteuer, weil der diesbezügliche 


Beſchluß der Umſatzſtenerkommiſſion an die Berufungskom⸗ 


ſie aber das nicht getan hatte, erübrigen ſich für das Oberſte 


Rettungs⸗Expedition traf etwa 60 Kilometer nördlich von 
Archkangelſk eine Schaluppe mit acht Matroſen des Eis⸗ 


die Aufſtellung eines Rechtsgrundſatzes bei, der be⸗ 


miſſion für die Umſatzſteuer verklagt wurde und demnach 
noch nicht rechtskräftig ſei. - 

Die Berufungskommiſſion für die Einkommenſteuer 
lehnte aber die Berufung ab, indem ſie darauf hinwies, daß, 
welcher Art auch die Entſcheidung der Berufungskommiſſion 
für die Umſatzſteuer hinſichtlich der Bruttveinnahmen des 


Steuerzahlers ſein möge, dieſe Entſcheidung für die Ein⸗ 


kommenſteuer⸗Berufungskommiſſion nicht bindend ſein 
könne. N f 

Dieſe Entſcheidung der Berufungskommiſſion für die 
Einkommenſteuer verklagte der Steuerzahler an das Oberſte 
Verwaltungsgericht und hob hervor, daß tatſächlich die Be⸗ 
rufungskommiſſion für die Umſatzſteuer das gegenſtändliche 
Bruttoeinkommen herabgeſetzt habe. \ 

Das Oberſte Verwaltungsgericht fand. die Klage als be⸗ 
rechtigt und ſtellte feſt, daß in dieſem Falle der Standpunkt 
der Berufungskommiſſion für die Einkommenſteuer fehler⸗ 
haft war. Das Gericht erkannte zwar an, daß im allge⸗ 
meinen die Steuerbehörden für die Einkommenſteuer an die 
Beſchlüſſe der Steuerbehörden für die Umſatzſteuer nicht ge⸗ 
bunden ſeien. Wenn aber im vorliegenden Falle die 
Schätzungskommiſſion für die Einkommenſteuer zunächſt die 
Bemeſſung der Umſatzſteuer durch die Umſatzſteuerkom⸗ 
miſſion für die Bemeſſung der Einkommenſteuer in Betracht 
gezogen habe, dann aber die Berufungskommiſſion für die 
Einkommenſteuer, trotzdem der Beſchluß der Umſatzſteuer⸗ 
kommiſſion in der Berufung abgeändert worden war, dieſen 
abgeänderten Beſchluß für ſich als nicht maßgebend erklärte, 
ſo hätte es ihre Aufgabe ſein ſollen, darzutun, aus welchen 
Gründen ſie dieſen Beſchluß der Umſatzſteuer⸗Berufungs⸗ 
kommiſſion als nichtmaßgeblich befunden habe. Nachdem 


Verwaltungsgericht alle diejenigen Tatſachen, die dieſem 
Gericht ermöglichen würden, feſtzuſtellen, ob im gegebenen 
Falle die Einkommenſteuerbehörde bei der Feſtſetzung des 
Einkommenſteuerausmaßes nach Art. 63 Punkt 2 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes nicht das ihr zuſtehende Recht auf 
Feſtſetzung des Steuerausmaßes nach eigenem Ermeſſen 
überſchritten habe. N 

Zu dieſem Urteile fügte das Oberſte Verwaltungsgericht 


agt: 
90 Falls die Steuerbehörde für die Einkommenſtener die 
Feſtſtellungen außeracht läßt, die zur Feſtſetzung der 
Grundlage für die Bemeſſung der Umſatzſteuer gedient 
haben, iſt es ihre Pflicht, alle diejenigen Tatſachenumſtände 
anzuführen, die dieſenlußerachtlaſſung erklären, und zwar, um 
dem Oberſten Verwaltungsgericht die Ausübung der rich⸗ 
terlichen Kontrolle zu ermöglichen. (Urteil des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes vom 16. November 1992, Reg.⸗Nr. 
5505/80). 


\ 


Kleine Rundſchau. 
Aufklärung eines Kirchendiebſtahls. 5 

2 der Kirche von Säckingen wurde ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt, bei welchem den Tätern Koſtbarkeiten 
im Werte von einer Million Mark in die Hände fielen. Aus 
Trier kommt jetzt die Nachricht, daß dort ein 36jähriger 
Ruſſe, namens Iwan Federow, zuletzt wohnhaft in 
Odeſſa, verhaftet worden iſt. Er behauptet, einer inter⸗ 
nationalen Verbrecherbande anzugehören, die den Diebſtahl 
in Säckingen ausgeführt hat. Die geſtohlenen Wertſachen 
ſeien nach Antwerpen und nach franzöſiſchen Städten ver⸗ 
kauft worden. Mit Hilfe der Polizei gelang es, die Wert⸗ 
ſachen zum großen Teil wieder herbeizuſchaffen. Zwei Hel⸗ 
fer des Rufen, ein Franzoſe und ein Belgier, wurden von 
der Polizei ihres Landes feſtgenommen. Außerdem wurden 
noch zwei andere Perſonen verhaftet. 

Fußball⸗Länderkampf Deutſchland⸗Holland. 

Düſſeldorf, 5. Dezember. In Anweſenheit von etwa 
50000 Zuſchauern wurde der Fußball⸗Länderkampf Deutſch⸗ 
land⸗Holland ausgetragen, den die Holländer mit 2:0 ge⸗ 
wannen. 


Tragödie im Eis 


* Moskau, 6. Dezember. (PA T.) Im Eismeer ging 
der ruſſiſche Eisbrecher Nr. 9 mit 39 Perſonen unter. Eine 


brechers. Alle acht waren jedoch bereits tot. Kälte und 
Hunger dürften ihnen ein grauſames Ende bereitet haben. 
Über das Schickſal der übrigen Mannſchaft iſt nichts be⸗ 


\ 


gang der Regierungsgewalt von 


Deutſchland. 


Der Kanzlerwechſel 


ER 
7 17 ' 


im Spiegel der polniſchen Preſſe. 


Warſchan, 6. Dezember. 


Die Warſchauer politiſchen Kreiſe beurteilen den Über⸗ 
Papen auf General 
Schleicher als eine lediglich perſonelle Verſchiebung der 
führenden Perſönlichkeiten. Das Verbleiben des Frei⸗ 
herrn von Neurath werde als Ankündigung dafür 
angeſehen, daß die Reichsregierung auf dem Gebiet der 
Außenpolitik keine Anderung beabſichtige. Nichtsdeſto⸗ 
weniger dürfte das Kanzleramt des Generals von Schlei⸗ 
cher eine größere Unnachgiebigkeit Deutſchlands 
in der Frage der Abrüſtung bedeuten. Ein Beweis für 
dieſe Vermutung lieferten die Reden des Generals von 
Schleicher, die er über dieſes Thema gehalten hat und dem 
Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath ſo viel Kopf⸗ 
ſchmerzen verurſacht hätten. Es ſei anzunehmen, daß Ge⸗ 
neral von Schleicher zur Zuſammenarbeit mit dem Weſten 
weniger geneigt ſein werde als Herr von Papen, der 
wenigſtens ſcheinbar auf dieſem Gebiet einen guten Willen 
gezeigt habe. Die polniſche Preſſe beſchränkt ſich faſt durch⸗ 
weg in ihren Meldungen aus Berlin auf die chronologiſche 
Darſtellung der letzten im Zuſammenhange mit der Re⸗ 
gierungskriſe ſtehenden Ereigniſſe. Ausführliche Kommen⸗ 


— 


tare von beſonderem Intereſſe veröffentlichen nur der dem 


Regierungsblock naheſtehende Krakauer „Jluſtrowany Kur⸗ 
jer Codzienny“ und der nationaldemokratiſche „Kurjer 
Poznanſki“. Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſchreibt 
unter anderem: i 

„Schon zu Beginn der jetzt beendeten Kanzlerkriſe in 
Deutſchland war es klar, daß die Regierungsgewalt ſchließ⸗ 
lich auch weiterhin bei der kleinen Gruppe des ſogenannten 
Herrenklubs bleiben werde, die ſich um Hindenburg 
gruppiert und ihn mit dieſer Atmoſphäre umgeben hat, in 
welcher ſeine Entſcheidungen reifen. Strittig hätte es nur ſein 
können, ob zu der Kanzlerwürde abermals Herr von 
Papen berufen wurde, ober ob ſie irgend einem anderen 
aus dieſem Klub anzuvertrauen jet, bzw. ob die Umſtände 
nicht den General von Schleicher, den bisher eigent⸗ 
lichen Leiter der Gruppe, veranlaſſen würden, aus dem 
Halbſchatten in das volle Licht hervorzutreten. Gerade die 
Erwägung dieſer Umſtände dauerte zwei Wochen lang und 
zeitigte ſchließlich das Ergebnis, daß General von Schleicher 
endgültig das Kanzleramt übernehmen mußte. Da Hinden⸗ 
burg weder Diktator noch ein Mannequin ſein wollte, war 
er genötigt, das Amt Herrn von Schleicher anzuvertrauen, 
der noch verhältnismäßig die größten Chancen dafür bietet, 
daß es ihm gelingen werde, glücklich den ſchmalen Steg zu 
überſchreiten, der für den politiſchen Verſtand in Deutſch⸗ 
land noch über dem Abgrund der Anarchie (2) geblieben iſt. 


„Hindenburg hat verfaſſungsgemäß gehan⸗ 
delt, als er die Löſung des Problems der neuen Regierung 
mit der Sondierung begann, ob eine theoretiſch mögliche 
Rechtsmehrheit auch praktiſch gegeben wäre. Zu dieſem 
Zwecke bat er den Führer der ſtärkſten Partei in einer künf⸗ 
tigen Koalition, Adolf Hitler, zu ſich und betraute ihn 
mit der Miſſion der Bildung eines parlamentariſchen 
Kabinetts. Hitler gab dem Reichspräſidenten das Mandat 
zurück und machte gleichzeitig das Angebot, die Leitung einer 
Präſidialregierung zu übernehmen. Doch dieſes Angebot 
lehnte Hindenburg ab, von der Vorausſetzung ausgehend, 
daß er, wenn er eine Präſidialregierung, d. h. eig ſolches 
Kabinett haben ſoll, das ausſchließlich auf Grund ſeiner 
Autorität regieren und für das er ſelbſt die ausſchließ⸗ 
liche Verantwortung tragen wird, nicht einer ſo unſicheren 
und für den alten Marſchall unſympathiſchen und unver⸗ 
ſtändlichen Perſon bedürfe, wie es der ehemalige Stuben⸗ 
maler aus öſterreichiſch Paſſau iſt.“ 


Der Krakauer „Kurjer“ gibt an dieſer Stelle gleichzeitig 
eine unrichtige Darſtellung über Hitlers Verhandlungen 
mit Hindenburg. Er fährt dann mit ſeinen gehäſſigen Be⸗ 
merkungen über den Führer der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung alſo fort: „Das Spiel Hitlers war allzu ungeſchickt 
und ordinär, als daß es gewonnen werden könnte. Er wollte 
einfach in ſeiner Perſon die Attribute des parlamentariſchen 
Kanzlers mit dem Präſidialkanzler vereinigen, um dann 
das Parlament mit Hindenburg und Hindenburg mit dem 
Parlament zu terroriſteren. Er bildete ſich ein, daß dies 
für ihn der kürzeſte und leichteſte Weg wäre, um zu der er⸗ 
wünſchten Diktatur zu gelangen, die ihm dann die Mög⸗ 
lichkeit geben würde, der Reihe nach das Parlament zu be⸗ 
fettigen und den alten Hindenburg auf den Etat des Königs 
von Italien zu ſetzen, deſſen Tätigkeit von Muſſolini darauf 
beſchränkt wurde, ſeine philateliſtiſchen Albums in Ordnung 
zu halten. Aber der alte Marſchall hat ſich von ſeinem Feld⸗ 
webel nicht ins Bockshorn jagen laſſen.“ 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zieht ſodann 
einen Vergleich zwiſchen Schleicher und Papen 
und kommt dabei zu folgendem Schluß: „Soweit in der 
Innenpolitik der Kurs des Herrn von Schleicher 
wenigſtens in ſeiner grundſätzlichen Tendenz milder ſein 
wird als der Kurs des Herrn von Papen, ſo werden ſich die 
Dinge in der Außenpolitik auf dem entgegengeſetzten 
Pol bewegen: Hier wird Schleicher eine viel härter 
und ſtärker umriſſene Linie vertreten als Herr von Papen. 
Bei Herrn von Schleicher werden dieſe Dinge ganz an⸗ 
ders ausſehen. Wenn auch der Text des Liedes derſelbe 
bleiben wird, ſo wird die Melodie in jedem Falle eine 
andere ſein, mehr angepaßt an den Rhythmus des Militär⸗ 
marſches. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Kanzler⸗ 
amt Schleichers eine weitere große Erſchwerung und Ver⸗ 
wicklung in der Sphäre der internationalen Politik im all⸗ 
gemeinen, wie auch in den Fragen der weiteren Diskuſſion 
über die militäriſche Gleichberechtigung Deutſchlands und 
über die Abrüſtungs⸗Konferenz im beſonderen bedeutet.“ 


In denſelben düſteren Farben zeichnet der „Czas“, das 
Krakauer Hauptorgan des konſervativen Lagers des Re⸗ 
gierungsblocks, das Bild über die neugeſchaffene Lage in 
„Die deutſche Kriſe“, ſo ſchreibt das 
Blatt, „wird nicht ſchwächer. Wir treten in eine neue 
Phaſe ein, deren Grundſatz auch weiterhin die Präſidial⸗ 
regierungen find, ein Grundſatz, der preußiſchen Traditionen 
entſpricht (Friedrich der Große war ebenfalls in einem ge⸗ 
wiſſen Sinne Autokrat, Antikapitaliſt, Demokrat, anti⸗ 
liberal), deren Ton aber neu und voller Überraſchungen 
ſein kann.“ 

Die polniſche nationaldemokratiſche Preſſe (u. a. der 
„Kurjer Warſzawſti“ und der „Kurjer Poznanſki“ ſchöpfen 
ihre Kommentare über die Kriſe in Deutſchland aus Be⸗ 
richten ihres Berliner Korreſpon denten. Wir 


beſchränken uns darauf, aus dieſen Kommentaren folgen” 
den Auszug wiederzugeben: 5 

Auf der Bildfläche erſcheint ein Mann, der ſchon ſeit 
längerer Zeit als die eigentliche Antriebskraft galt, ſoweit 
die Regierungen in Deutſchland in Betracht kamen. Es iſt 
dies der Typ des Offiziers⸗Politikers. Seit 1928 war er im 
Reichswehrminiſterium Chef des ſogenannten Min iſter⸗ 
amts, das anſtelle des parlamentariſchen Unterſtaatsſekre⸗ 
tariats geſchaffen wurde, das damals, nämlich im Jahre 
1928, die Parteien verlangten. In dieſem Amt vereinigten 
ſich in ſeiner Hand zahlreiche politiſche Aufgaben und zwar 
auch perſönliche Beziehungen zu Politikern verſchiedener 
Lager und zum Reichstage. General Schleicher gelangte zu 
dieſer Stellung wie ſelten einer ... Seinerzeit ſchob er 
Brüning vor, dann ſtürzte er ihn und ſchob Papen in 
den Vordergrund. Vorher war er noch Reichs wehr⸗ 
miniſter geworden — nach dem Sturz des Generals 
Groener, der infolge der Auflöſung der SA. gefallen war. 
Welche Rolle General Schleicher dabei ſpielte, iſt bisher nicht 
vollſtändig aufgeklärt. Hat er im letzten Moment auch noch 
Papen geſtürzt? Dieſe Frage geht zu weit. Es kann 
ſein, daß ſich die Verhältniſſe nach dieſer Richtung verſchoben 
hatten. Man hat fortwährend behauptet, daß General von 
Schleicher ſelbſt keine Luft gehabt habe, das Kanzler⸗Amt 
zu übernehmen. Es kann dies durchaus wahr ſein; aber 
andererſeits weiß man auch, daß es zeitweiſe beſſer iſt, etwas 
nicht zu wollen, damit man durch andere, bezw. durch die 
Lage der Verhältniſſe dazu gezwungen wird. Wir wieder⸗ 
holen indeſſen, daß man dies vorerſt nicht wiſſen kann. Als 
der Schreiber dieſer Zeilen einen deutſchen Politiker fragte, 
ob eigentlich Schleicher für Papen iſt oder gegen ihn, 
erhielt er die Antwort, daß dies wahrſcheinlich Papen ſelbſt 
nicht wiſſe. Jeoͤenfalls war Hindenburg bis ganz zu⸗ 
letzt entſchloſſen, Papen mit der Kabinettsbildung zu be⸗ 
trauen, um ſo mehr als es Herrn von Schleicher nicht mög⸗ 
lich par, ſich mit Hitler zu verſtändigen, was er zu erreichen 
verſucht hatte. Erſt heute (der Artikel iſt vom 2. Dezember 
datiert) ſoll Präſident Hindenburg dieſe Abſicht aufgegeben 
haben. Entſcheidend war dabei die Rückſicht darauf, daß an⸗ 
ſcheinend mehrere Miniſter, darunter der ſtellvertretende 
Reichskommiſſar für Preußen, Dr. Bracht, dann die 
Miniſter Graf Schwerin von Kroſigk und Warm⸗ 
bold im Kabinett Papens nicht verbleiben wollten, da ſie 
eine allzu große Verſchärfung der Verhältniſſe im Reich und 
ein damit verbundenes Riſiko befürchteten. 

Wenn man die Sache nüchtern betrachtet, ſo iſt es un⸗ 
gewöhnlich paradox, daß die Kanzlerſchaft des Reichswehr⸗ 
miniſters Schleicher in ganz Deutſchland als eine Löſung 
empfunden wird, als eine Konzeſſion an das Volk, 
mit der man ſich einverftanden erklären kann und einver⸗ 
ſtanden erklären muß. Verhalten ſich doch ſelbſt die Sozial⸗ 
demokraten gegenüber Herrn von Schleicher milder, als 
gegenüber ſeinem Vorgänger, von dem Zentrum nicht erſt 
zu reden, für das der levangeliſche) General von Schleicher 
viel ſympathiſcher iſt als der frühere Zentrumsmann von 
Papen. Im großen und ganzen konzentrierten ſich der 
ganze Haß, alle Konflikte und aller Kampf auf die Perſon 
Papens. Man haßte ihn ſo ſehr, daß, wer auch nach ihm 
gekommen wäre, immer als der Beſſere aufgenommen wor⸗ 
den wäre. Es kam der General von Schleicher. Stellen 
wir uns vor, daß es vorher eine Kanzlerſchaft Papens nicht 
gegeben hätte, was man dann wohl von der Kandidatur 
Schleichers geſagt hätte! Man hätte zum Himmel geſchrien 
über Militär⸗Diktatur, über den kommenden Abſolutismus 
und über Staatsſtreich⸗Gelüſte. Gerade dieſelben Parteien 
und Kreiſe, die Schleicher heute mit einem gewiſſen Auf⸗ 
atmen begrüßen als das erheblich kleinere Übel, würden 
gegen ihn die energiſchſte Kampagne begonnen haben. 
Wir wiſſen nicht, was für Vorgänge ſich hinter den 
Kuliſſen abgeſpielt haben. Das wiſſen ſelbſt hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten nicht, und auch die im allgemeinen gut 
unterrichtete deutſche Preſſe weiß nichts. Manches wird erſt 
nach langer Zeit an die Offentlichkeit gelangen, wenn die 
jetzige Periode bereits der Geſchichte angehören wird. Wenn 
indeſſen General von Schleicher an die Spitze der Regierung 
treten und offiziell die Macht übernehmen wollte, fo gab es 
für ihn keine beſſere Vorbereitung als die Zeit des Papen⸗ 
Kabinetts, das die Rolle des Blitzableiters bezw. die Rolle 
es „Schwarzen Schafes“ ſpielte, während General von 
Schleicher als weiße Unſchuld einherging. Nicht erſt ſeit 
heute ſpricht General von Schleicher davon, daß die Regie⸗ 
rungen die zum Volke im Gegenſatz ſtehen, für längere Zeit 
unmöglich und für Volk und Staat ſchädlich ſind. Deshalb 
bemüht er ſich auch um eine Verſtändigung mit den Hitler⸗ 
Leuten, und es liegt ihm auch daran, zu den anderen politi⸗ 
ſchen Kreiſen in ein möglichſt gutes Verhältnis zu gelangen. 
Ob indeſſen ſeine Tendenzen tatſächlich von denjenigen des 
Kabinetts von Papen ſo ſehr verſchieden ſind, weiß man 
noch nicht. Man kann Diktator gegen das Volk ſein, was 
immer gefährlich iſt, man kann aber auch Diktator fein im 
Ein verſtändnis mit einem großen Teil des Volkes. 
Man hat dafür zwei zeitgenöſſiſche Beiſpiele: Muſſolini 
und Primo de Rivera. RR 
Wenn es wahr tft, daß General von Schleicher lange 
geſchwankt hat, bevor er den Auftrag zur Kabinett⸗ 
Bildung angenommen hat, ſo geſchah das ſicherlich deswegen, 
weil er nicht beabſichtigte, die Rolle des Generals Primo 
de Rivera zu ſpielen. Es kann denn auch ſehr leicht 
ſein, daß der neue Kanzler, der übrigens vor einem Konflikt 
mit dem Reichstag nicht zurückſchrecken dürfte, wenn ſich die⸗ 
ſer als notwendig erweiſen würde, der ſich auch nicht vor 
einer autoritären Regierung fürchten würde, die unabhängig 
von den Parteien wäre, vorerſt verſuchen wird, die Verhält⸗ 
niſſe zu beſänftigen, um Zeit zu gewinnen, ſich zu dem 
deutſchen Volke eine Brücke zu bauen. Ob ihm dieſe Methode 
glückt, und ob er dieſe ſeine Abſichten weniger gewaltſam 
aber darum um ſo ſicherer durchführt, oder ob er zu rück⸗ 
ſichtsloſen Entſchlüſſen gezwungen wird, darüber werden 
die nächſten Monate, aber vielleicht auch ſchon die nächſten 
Tage entſcheiden. 


eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neftaurant, 
im Cafés und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


Forderungen der freien Gewerlſchaften. 
Ein Brief an Schleicher. 


Der „Vorwärts“ veröffentlicht ein Schreiben des All⸗ 
gemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes an den Reichs⸗ 
wehrminiſter, das, wie erläuternd hinzugefügt wird, nach 
der Beſprechung des Vorſtandes des Allgemeinen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes mit General von Schleicher auf deſſen Wunſch 
hin verfaßt wurde, um die in der Unterredung aufgeſtellten 
Forderungen der freien Gewerkſchaften darzulegen und zu 
begründen. Das Schreiben trägt das Datum vom 209. 
vorigen Monats und erklärt vor allem: 

Die Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 
5. September 1932 (Mehreinſtellungsverordnung) iſt außer 
Kraft zu ſetzen. Die in der Verordnung vom 4. September 
1932 für Neueinſtellungsprämien zur Verfügung 
geſtellten 700 Millionen Mark ſind unverzüglich zur 
Finanzierung öffentlicher Arbeiten zu verwenden. Der 
Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund beruft ſich dann in 
dem Brief weiter auf die Erhebungen von 19 Zentral⸗ 
verbänden, aus denen hervorgehe, daß der Anreiz der 
Prämienſteuergutſcheine keinerlei nennenswerte Wirkung 
gehabt habe. Zu dem durch die Verordnung vom 5. Sep⸗ 
tember den Unternehmern gegebenen Recht, die Löhne für 
die 31. bis 40. Stunde zu kürzen, wird erklärt, dies habe 
eine große Beunruhigung in den Betrieben und zahlreiche 
Streiks verurſacht, obwohl ein großer Teil der Unter⸗ 
nehmer auf die Ausnutzung dieſes Rechts von vornherein 
verzichtete. 

Das Schreiben fordert weiter: „Die Verkürzung 
der Arbeitswoche auf 40 Stunden muß unverzüg⸗ 
lich als geſetzliche Maßnahme durchgeführt werden“, was 
damit begründet wird, daß der durch die erwähnte Verord⸗ 
nung geſchaffene Anreiz zur Verkürzung der Arbeitswoche 
auf 40 Stunden verſagt habe, angeſichts der Maſſenarbeits⸗ 
loſigkeit aber verringerte Arbeitszeit und Überjtunden über 
40 Arbeitswochenſtunden hinaus nicht länger geduldet wer⸗ 
den könnten. Sodann wird verlangt, daß das Syſtem der 
Steuergutſcheine dahin umzugeſtalten ſei, daß ent⸗ 
ſprechende Steuerſcheine als Grundlage für die Fin an⸗ 
sierung öffentlicher Arbeiten verwandt werden 
könnten. Hier heißt es in der Begründung: „Die 
bisherige Auswirkung des Syſtems der Steuergutſcheine 
läßt zwei Tatſachen unſtreitig erkennen: Es hat ſich in⸗ 
ſofern bewährt, als es bewieſen hat, daß eine öffentliche 
Kreditſchöpfung in gewiſſen Grenzen möglich und mit keiner 
Inflattonsgefahr verbunden iſt; es hat inſofern verſagt, 
als es eine fühlbare Erweiterung der Produktion und Ver⸗ 
ringerung der Arbeitsloſigkeit nicht gezeitigt hat.“ Dieſe 
angeregten Maßnahmen, ſo wird erklärt, machten etwa 
184 Milliarde ohne geringſte Inflationsgefahr zur Ar⸗ 
beitsbeſchaffung frei und ermöglichten die Wiederbeſchäfti⸗ 
gung von einer Million Arbeitsloſer. 

Abſchließend ſtellt der Brief noch die folgenden Forde⸗ 
rungen auf: „Die durch die früheren Verordnungen herbei⸗ 
geführten Verſchlechterungen der Sozial⸗ 
leiſtungen müſſen im Rahmen der Möglichkeit rück⸗ 
gängig gemacht werden; die Verſorgung der Ar⸗ 
beitsloſen muß namentlich in dem bevorſtehenden 
Winter durchgreifend verbeſſert werden; jeder weitere An⸗ 
griff auf die Löhne und die Rechte der Arbeiter muß 
unterbleiben; die Unabdingbarkeit der Tarifverträge, die 
urch die Verordnung vom 5. September aufgehoben war, 
muß für die Zukunft unangetaſtet bleiben.“ 


Zu dieſer Liſte der Forderungen bemerkt die „Köln. 
Ztg.“: Die unzweifelhaften Erfolge des Papen⸗Plans be⸗ 
ruhten auf dem Antrieb, den er der privaten individualiſti⸗ 
ſchen Wirtſchaft gab. Die Forderungen der Gewerkſchaften 
bedeuten nichts anderes, als daß dem Papenſchen Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm die privatwirtſchaftlichen Zähne 
ausgebrochen werden ſollen und daß die Mittel, die es 
bereitſtellte, um die private Initiative zu fördern. nun für 
ein Programm öffentlicher Arbeitsbeſchaffung verbraucht 
werden ſollen. Dieſe Forderungen werden geſtellt, nachdem 
in 13 Jahren ſtaatlicher Reglementierung die Verſuche 
öffentlicher Beeinfluſſung des Arbeitsmarkts ſich zu immer 
größeren Schädigungen der Wirtſchaft ausgewachſen haben, 
nachdem die verſchiedenen Maßnahmen öffentlicher Arbeits⸗ 
beſchaffung fehlgeſchlagen ſind. Sie werden geſtellt in dem 

ugenblid, in dem das Programm der Verordnungen vom 

4. und 5. September durch ſeine Maßnahmen zur Er⸗ 
weckung privater Initiative den Gegenbeweis gegen jene 
verſagende Methoden geführt hat. Wenn das der Preis 
der freien Gewerkſchaften für eine politiſche Tolerierung 
des nächſten Kabinetts ſein ſoll, dann erleichtert dieſer 
Preis die Löſungen nicht, ſondern droht ſie zu ver⸗ 
ſperren. 


N 


Neuer Schuldentilgungsplan. 


Newyork, 3. Dezember. 
der „Newyork Times“ habe ein hoher amerikaniſcher Re- 
gierungsbeamter einen neuen Schuldenplan ausgearbeitet, 
der die einmalige Zahlung einer Milliarde Dollar und 
als Gegenleiſtung für die amerikaniſchen Zugeſtändniſſe 
Erleichterungen für den amerikaniſchen Handel ſowie Ab⸗ 
rüſtung in Europa vorſehe. 


Streit um die Wellen. 
Die ergebnisloſe Weltfunk⸗Konferenz von Madrid. 


Der Rundfunk, dieſes jüngſte Kind des neuzeitlichen 
techniſchen Fortſchritts, das vor kaum zehn Jahren durch 
den Ather zu „lallen“ begann, ſteht heute auf hoher Entwick⸗ 
lungsſtufe. Es fällt ſchwer, in der Kulturgeſchichte der 
Menſchheit eine Parallele zu dem Siegeszug des Rundfunks 
zu finden, der nicht einmal mit Sieben⸗Meilen⸗Stiefeln, ſon⸗ 
dern wahrhaftig mit Windeseile vorwärts ſtürmte. 

In vielen Ländern der Welt fanden in den letzten 
Wochen Funkausſtellungen und Radio⸗Konfexenzen ſtatt, die 
alle im Zeichen der glänzenden Errungenſchaften der Funk⸗ 
technik ſtanden. Das größte Ereignis auf dieſem Gebiete 
war die Internationale Funkkonferenz in Madrid, an der 
Serireter der meiſten Kulturnationen beteiligt waren. 
Die Madrider Weltfunkkonferenz ſtellte ſich die Aufgabe, 
die Mängel, die aus dem ſtürmiſchen Wachstum des Rund⸗ 

uks entſtanden waren, zu beſeitigen. Vor allen Dingen 
galt es, den vorhandenen Wellenbereich richtig zu verteilen. 
ie Unzulänglichkeiten des Syſtems der Wellenverteilung 
vaten in der letzten Zeit klar zutage und drohten für die 
Relen Millionen europäiſcher Rundfunkempfänger zu einer 
lage zu werden. 
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(Eigene Drahtmeldung.) Nach 


Für Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit! 


Eine bedeutſame außenpolitiſche Erklärung des neuen Reichskanzlers. 


Die Pariſer Radio⸗Agentur veröffentlicht 
eine Erklärung, die aus der unmittelbaren Um⸗ 
gebung des Reichskanzlers von Schleicher 
ſtammen ſoll. Es heißt darin u. a.: 


Da die allgemeine praktiſche Abrüſtung wenig Ausficht 
auf Gelingen habe, werde nach wie vor die Gleich⸗ 
berechtigungs⸗ Forderung aufrechterhalten. 

Deutſchland denke nicht daran, ſeine militäriſchen 
Ausgaben zu erhöhen 


und ſich einen Luxus zu geſtatten, den ſeine Einnahmen 


nicht erlaubten. Die Reichswehr 
moderniſiert werden. 


Der Haushalt der Reichswehr habe u. a. auch für rein 
zivile Schulungsaufgaben aufzukommen. Von 
dem Arbeitstage eines Soldaten ſei ein großer Teil für 
handelstechniſche, induſtrielle oder landwirtſchaftliche Kurſe 
vorbehalten. Dieſe unproduktiven Ausgaben müßten fo 
bald wie möglich beſeitigt werden. Der deutſche Soldat, ſei 
demoraliſiert durch das Gefühl der Unterlegenheit gegen⸗ 
über einer, in der nächſten Nachbarſchaft vorhandenen, auf 
das modernſte ausgerüſteten Armee. 


General von Schleicher habe vor einigen Mo⸗ 
naten die beunruhigten Offiziere verſichern müſſen, daß 
das Reich Oſtpreußen auf jeden Fall vertei⸗ 
digen werde. Die erregte Bevölkerung habe 
dieſe Troſtworte verdient. Das wolle aber nicht 
ſagen, daß Deutſchland die Aufrüſtung wolle. Man 
wäre zufrieden, wenn Polen der Verteilung einer gleichen 
Anzahl von Bataillonen auf beiden Seiten der Grenze 
zuſtimmen würde, ſelbſt wenn als Grundlage die heutige 
Rüſtungsſtärke Deutſchlands genommen würde. 

Eine deutſch⸗ franzöſiſche Annäherung 
könne nur von Dauer und für Deutſchland wünſchenswert 
fein, wenn ſie ſich auf der feſten Grundlage der Gleich- 
berechtigung aufbaue Die Gleichberechtigung ſei eine 
Vorbedingung der modernen Eheverträge, ſowie der inter⸗ 
nationalen Abkommen. 8 

Wenn die Grundlage eines ſolchen Vertrages gelegt 
ſein würde, würden einſchlägige 


Beſprechungen zwiſchen den Generalſtäben 


das Übrige tun. Man könne ſchon jetzt die normalen 
militäriſchen Beziehungen aufnehmen. Tardieu 
habe um die 


Ernennung eines deutſchen Militär⸗Attachés 


ſolle lediglich 


nach Paris gebeten. Das werde im April nach Verab⸗ 
ſchiedung des Haushalts erfolgen. Deutſchland habe 
Freundſchaften, auf deren Aufrechterhaltung und 
Förderung es Wert lege. Die Annäherung an Frankreich 
müſſe ſich ſo vollziehen, daß die Herzlichkeit dieſer Freund⸗ 
ſchaften nicht beeinträchtigt, ſondern daß die Freundſchaften 
ergänzt würden. 

Das Kabinett von Schleicher würde gern zu ſeinem 
außenpolitiſchen Programm die Worte erheben, 
die an jedem franzöſiſchen Denkmal zu leſen ſeien: „Frei⸗ 
heit, Gleichheit, Brüderlichkeit.“ Man ſolle den 
Karren nicht vor die Ochſen ſpannen. Deutſchland ſei frei, 
ſeit die franzöſiſchen Truppen das Rheinland verlaſſen 
hätten. Man ſolle nun ſeine Gleichberechtigung an⸗ 
erkennen und die Brüderlichkeit werde dann darauf 
folgen. Sie würde um ſo aufrichtiger ſein, je vollkommener 


die Gleichheit ſei. 
7 


Franzöſiſche Sorgen. 


In der Pariſer Zeitung „l'Avenir“ ſchreibt 
Raymond Henry u. a.: 


„Ob Papen oder Schleicher, das bedeutet kaum einen 
Unterſchied. Das kaiſerliche Syſtem iſt wieder⸗ 
hergeſtellt. Das demokratiſche Regime iſt in Deutſchland 
endgültig erledigt. Die Herrſchaft von Weimar hat auf 
gehört zu exiſtieren. Sie iſt ganz 
Präſidialregierung erſetzt worden, die in Wirklich⸗ 
keit nichts anderes iſt als eine Herrſchaft mit der Souveräni⸗ 
tät eines Monarchen. Dabei kommt es wenig darauf an, 
ob die Hohenzollern zurückkehren oder nicht, ob ihre Ankunft 
in nächſter oder in weiterer Ferne zu erwarten iſt: das 
kaiſerliche Syſtem wurde bereits reſtauriert, wenn auch 
nicht in ſeinen offiziellen Vertretern, ſo doch in ſeinen 
Methoden. Die Erbſchaft iſt gerettet; der Erbe kann 
kommen.“ — 

Die monarchiſtiſche „Action frangaiſe“ begrüßt den 
neuen Reichskanzler an der Spitze ihrer Sonntagsausgabe 
im Fettdruck mit folgendem Satz: 

„Ein guter Republikaner — in Erwartung 
der Ankunft Wilhelms III.“ 
„Hoch! Hoch!“ — £ 5 


Verſchlimmerung im Befinden Poincarés. 


Nach Mitteilungen einzelner Pariſer Zeitungen ſoll im 
Befinden des früheren Miniſterpräſidenten Poincaré eine 
Verſchlechterung eingetreten ſein. 


tobte zwiſchen verſchiedenen Ländern ein Kampf um die Zu⸗ 
teilung von Wellen in dieſem Bereich Mit Mühe und Not 
gelang es vor vier Jahren, auf der Weltfunkkonferenz in 
Waſhington, die divergierenden Intereſſen verſchiedener 
Länder unter einen Hut zu bringen und eine leidliche „Ver⸗ 
teilung des Athers“ unter allen Intereſſenten zuſtande⸗ 
zubringen. 

Solange die europäiſchen Sender mit verhältnismäßig 
geringer Kilowattſtärke arbeiteten, konnte ſich der in Wa⸗ 
ſhington feſtgeſetzte Verteilungsſchlüſſel der Wellen bewäh⸗ 
ren. Seit 1931 ſetzte ſich aber in den meiſten Ländern Euro⸗ 
pas die Beſtrebung durch, die Kilowattſtärke der Landes⸗ 
ſender beträchtlich zu ſteigern. 
aller Staaten um die Beherrſchung des Athers war die 
Folge. Einer nach dem anderen wurden die Landesſender 
Europas in Großſender verwandelt. Während noch vor kur⸗ 
zem ein Sender von fünfzig Kilowatt im europäiſchen Wel⸗ 
lenraum als Rieſe betrachtet werden konnte, gingen die 
meiſten Staaten dazu über, Sender von hundert bis hundert⸗ 
fünfzig Kilowattſtärke zu bauen. Nachdem Polen, die 
Tſchechoſlowakei und andere Nachbarländer diefen Weg be⸗ 
traten, mußte auch Deutſchland an die Vergrößerung ſeines 
Sondernetzes herangehen, um nicht einfach in der Luft von 
fremden Stimmen übertönt zu werden. Schlag auf Schlag 
erfolgte die Inbetriebſetzung neuer deutſcher Großſender in 
Breslau, Leipzig, München und Frankfurt. a 

Am gleichen Tage, an dem der neue Leipziger Groß⸗ 
ſender mit hundertzwanzig Kilowattſtärke ſeine gewaltige 
Stimme erhob, erfuhr man aus der Preſſe, daß die Sowjet⸗ 
Regierung den Beſchluß faßte, einen Mammut⸗Sender von 
fünfhundert Kilowatt in Moskau zu errichten. Der Kampf 
um den Ather droht ſomit unerträgliche Zuſtände herbei⸗ 
zuführen. ; 

Es liegt klar auf der Hand, daß die Mehrzahl der Rund⸗ 
funkempfänger, die keine teuren, trennſcharfen Luxusgeräte 
beſitzen, beim Fernempfang die peinliche Überraſchung er⸗ 
leben mußten, in ein Chaos von Atherſtimmen zu geraten, 
da ſie einfach nicht mehr in der Lage waren, einen Groß⸗ 
ſender von dem anderen zu trennen. 

Die Madrider Weltfunkkonferenz ſtand vor der wich⸗ 
tigen Aufgabe, dieſem übel abzuhelfen und Ordnung im 
Ather zu ſchaffen. Vor allen Dingen ſollte der Bereich der 
kurzen Rundfunkwellen bis zu 800 Metern ausgedehnt wer⸗ 
den, damit die Wellenabſtände zwiſchen einzelnen Sendern 
etwas größer bemeſſen werden könnten. Ein Beiſpiel ge⸗ 
nügt, um die Notwendigkeit einer ſolchen Regelung klar⸗ 
zulegen. Der neue Frankfurter Sender arbeitet auf Welle 
259, während der ſchwediſche Großſender ſich der Welle 257 
Ein klägliches Durcheinander im Ather iſt das Er⸗ 

U 


Eine heftige Konkurrenz 


bedient. 
gebnis. 
Die Freude der europäiſchen Rundfunkempfänger, die 


auf die Wohltaten der Madrider Konferenz mit Sicherheit 


gerechnet hatten, war verfrüht. Die Konferenz verlief in 
ſtürmiſchen aber ergebnisloſen Auseinanderſetzungen. Die 
Meldung eines großen Londoner Blattes, daß es unter den 
Konferenzmitgliedern zu Handgreiflichkeiten gekommen war, 
erwies ſich als ein wenig übertrieben. Das einzige Ergeb⸗ 
nis der wochenlangen Beratungen iſt der Entſchluß, für das 
Frühjahr 1933 eine neue Weltfunkkonferenz in Locarno ein⸗ 
zuberufen, in der endlich Ordnung im Ather herbeigeführt 
werden ſoll. Bis dahin wird die Konkurrenz im Ather 
munter weiterblühen und die armen Radioboempfänger dar⸗ 
auf angewieſen ſein, beim Einſchalten ihres Gerätes zu⸗ 
gleich einen Vortrag aus Prag, Kammermuſik aus München, 
eine Operette aus Wien und ein Hörſpiel aus Florenz mit 


ſteigender Verzweiflung zu vernehmen. ky. 


Die für den Empfang günſtigſten Wellen find die Kurz⸗ 
wellen zwiſchen 200 und 600 Meter. Seit Jahr und Tag 
2 17 75 Hildebrand, Lee 


Nundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 8. Dezember. 


Königswuſterhauſen. 


00: Von Leipzig: Konzert. 09.00: Von Leipzig: Schul⸗ 
funk. 10.10—10.35: Schulfunk. Joſef Ponten: Deutſ Brüder 
an der Wolga. 12.00 ca.: Ein Streifzug durch neue Schallplatten. 
2. Teil: Zur Unterhaltung. 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: 
Muſikaliſche Kinderſtunde. Dr. Thea Dispecker. Wir ſchnitzen 
Flöten und lernen horchen und muſizieren. 15.45: Frauenſtunde. 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Lehrerarbeitsgemeinſchaft. Der 
gegenwärtige Stand der Arbeitsſchule (Schulrat Georg Wolff 
und Lehrer Oswald Meyer). 16.90: Von Berlin: Konzert. 17.30: 
Die Geſchichte und der deutſche Menſch der Gegenwart (II). Dr. 
Mario Krammer: Die Entdeckung des Staates. 18.00: Muſikali⸗ 
ſcher Zeitſpiegel. 18.30: Hans Teßmer: Stunde für Bförnſon 
(zum 100. Geburtstag). 18.55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde des Landwirts. Ritterguts⸗ 
beſitzer Heuſer: Wie kann der Zuckerrübenüberſchuß am beſten 
verwertet werden? 19.20: Für und Wider. Dr. Rudolf Pechel: 
Wegweiſer durch die Zeit. 19.40: Korvettenkapitän J. Lietzmann: 
Graf Spees Sieg und N 20.00: Aus der Meſſehalle am 
Kaiſerdamm: Im Rahmen der Veranſtaltungen Weihnachsmarkt 
der Berliner Künſtler: Bunter Abend der Genoſſenſchaft deut⸗ 
ſcher Bühnenangehörigen. Mitw.: Irene Eiſinger, Elſe Elſter, 
Parry, Maria Paudler, Marguerite 

erras, Margret Pfahl, Magda Schneider, Lotte Werkmeiſter, 
Franz Baumann, Hans Fideſſer, Hugo Fiſcher⸗Köppe, Fritz Freed, 
Werner Fuctterer, Gerhard Hübſch, Karl Jöken, Eduard Lichten⸗ 
ſtein, Paul Morgan, Rudolf Nelſon, Harald Paulſen, Bruno 
Seidler⸗Winkler, Barnabas von Geczy mit feiner Kapelle. Ge⸗ 
ſamtleitung: Cornelius Bronsgeeſt. 22.15: Wetter, Nachr., Sport. 
22.45: Deutſcher See» Wetterbericht. Anſchl. bis 24.00: Von 
Hamburg: Deutſcher Tanz von 1900 bis 1932. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Leipzig: Konzert. 09.00: Von Leipzig: Schulfunk. 
10.10 10.35: Vom Deutſchlandsſender: k. 14.90 2 
Landwirtſchaftsfunk. 11.50: Konzert. 13.10 ca.: Konzert (Fort⸗ 
ſetzung). 14.05: Schallplatten. 15.40: Buchberater. 16.10: Unter⸗ 
baltungskonzert. 16.00: Kinderfunk. 17.30: Muſik der Bach⸗ 
Söhne. Elli Pietſch, Klavier. 17.55: Stunde der Muſik. 18.20: 
Zeitdlenſt. 19.00: Univ.-Prof. Lic. Helmut Lother: Martin 
Luther. 19.25: Wetter. 19.90: Von Leipzig: Paul Lincke⸗Novi⸗ 
täten⸗Abend. 20.90: Johann e 1717 bis 1757). X 

Nick. 20.45: Gejänge mit 


Kodäly. 
3 23.00: Kreuz und quer durch Schweden. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.95: Von Leipzig: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 16.00: Jugendſtunde. 
Bücherſtunde. 18.25: Landwirlſchaftsfunk. 
Konzert. 19,80: Engliſch für Anfänger. 
König Karl. Hörſpiel n. E. v. Wolzogen. 


Warſchan. ö 


12.15: Aus d. Philharmonie: Sinfonie⸗Konzert, Dir.: Oziminſti. 
Soliſt: Karolyi, Klavier. 14.20: Populäre Muſik. 15.00: Konzerte 
Fortſetzung. 16.25: Schallplatten. 17.00: Opernkonzert. Funk⸗ 
orcheſter. Soliſt: Prwoͤzie, Tenor. 18.00: Leichte Muſik (Schall⸗ 
platten). 20.00: Leichte Muſik. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


11.90: Von Breslau: Konzert. 
16.30: Konzert. 17.45: 

18.50: Mandolinens 
19.35: Wetter. 21.10: 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


. 2. 100. Keine der beiden Nummern iſt gezogen. . 

. G., Cheimno. Das Schreiben vom Januar 1981 ift wertlos, 
aber nicht deshalb, weil es nicht beglaubigt iſt, ſondern weil es 
durch eine ſpäter erfolgte Willenserklärung, nämlich durch das 
Teſtament, rechtsunwirkſam gemacht, d. 5. aufgehoben worden iſt. 


offen durch die 


Frage der Finanzierung. 
zierung in der Weiſe, daß ein Teil von den polniſchen Staats⸗ 


gering belebt. 
die T 


Wiltſchaftliche Nundſchau. 


Ohne weſentliche Aenderungen. 


Ausweis der Bank Polſki für ultimo November. 


20. 11. 32 
287 827 600.97 


Attiva: 

Sold in Barren und Münzen. 
Sold in Barren und Wann im 
Auslande A 
ann Devisen ufw. 


30. 11. 32 
288 142 790.82 


212 591 196.30 


a) ee . 35 583 241.— | 36 619 682.30 
b) ander Ar: 104 608 627.99 
Eilber- und Scheidemünzen 44 126 159.82 
Wedel. , FR e 574 656 804,51 
Lombardforderungen A. 9 106 200 868.25 97 737 992.59 
Effekten für eigene Rechnung 13 516 576.96 12 892 261.53 
Effektenreſerve. PAR, 92 080 150.34 92.030 150.34 
F — 7 — des Staatsid abe⸗ ne 90 000 000.— 90 000 000.— 
Immobilien 25715 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 192 922 556.92] 190 955 546.36 
1 774 106 820.25 | 1 764 045 683.24 


Paſſiva: 

Aktienkapital re 150 000 000.— | 150 000 
Rejerveionds . 114 000 000.— 114 000 000.— — 
Sofort fälli 1 Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der N 11854 807.56 16 966 725.71 

b) Reſtliche Girorechnung . 1 176 231 560.43 184 533 164.12 

c) Konto für Silbereinkauf 2 —.— —.— 

3 5 Kreditfonds —— 5 

n Verpflichtungen 12 676 237.34 17 451 886.08 

len auf 997 103 560.— 965 63 695 960.— 
Sonderkonto des Staatsſc abe. —.— 
Andere Paſſivaa Br 312 240 654.92 3154 457 7 997.33 


11774 106 820.25 | 1 764 045 683.24 
Der vorliegende Ausweis der Bank Polfſki ſteht im Zeichen 


der Auslandsvperpflichtungen, die das polniſche Noteninſtitut für 


die Regelung der fälligen Anleiheraten an das Ausland hat zahlen 
müſſen. Der Gold⸗ und der Deviſenvorrat hat ſich trotzdem nicht 
verändert. Einen nicht ungünſtigen Einfluß nahm die Geſtaltung 
der polniſchen Außenhandelsbilanz auf die Entwicklung dieſer 
Dinge. Der Goldvorrat konnte ſich um 08 Millionen auf 500,7 
Millionen Zloty erhöhen. Die deckungsfähigen Deviſen dagegen 
weiſen eine Abnahme von 1,0 Millionen Zloty auf 35,6 Millionen 
Zloty auf. Die nicht deckungsfähigen Deviſen weiſen eine Beſtand⸗ 
zunahme von 1,2 Millionen auf 105,8 Millionen Ztoty auf. Wenig 
verändert hat ſich das Wechſelportefeuille, da es nur um den Be⸗ 
trag von 0,5 Millionen Zloty vermindert wurde. Der Beſtand der 
Lombardkredite dagegen weiſt eine Zunahme von 8,5 Millionen 
auf 106,2 Millionen Zloty auf. Die ſofort fälligen Verpflichtungen 
waren im Laufe der letzten Dekaden bis zu einer Geſamtſumme 
von weit über 200 Millionen angeſtiegen. Der letzte Ausweis ver⸗ 
zeichnet eine Abnahme von 18,2 Millionen Zloty. Im Gegenſatz 
zu den letzten Dekaden hat der Notenumlauf eine Zunahme von 
31,5 Millionen Zloty auf 997,1 Millionen Zloty erfahren. 


Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 


mit Gold allein mit 41,80 Prozent gedeckt. 
Deckung dieſer Poſition beträgt 44,77 Prozent. Die Golddeckung 
des Notenumlaufs allein beträgt 50,22 Prozent. Das Deckungs⸗ 
verhältnis hat ſich mit Nückſicht auf den erhöhten Notenumlauf 
etwas abgeſchwächt. 


Die Gold⸗Deviſen⸗ 


Eiſenpreisſenkung 
nur gegen Interventions beſtellungen. 


Seit dem 24. November ſind Beratungen des Polniſchen Eiſen⸗ 
hüttenſyndikats im Gange, die ſich mit dem Problem der Stei⸗ 
gerung des Beſchäftigungsgrades der polniſchen Hütten befaſſen. 
Dieſe Beratungen ſtehen in engem Zuſammenhang mit den Ver⸗ 
handlungen, die gleichzeitig mit der Polniſchen Regierung gepflo⸗ 
gen werden. Sie betreffen die Vergebung von Interventions⸗ 
aufträgen in Höhe von 100 000 Tonnen an die notleidenden Hütten⸗ 
betriebe. Schwierigkeiten macht, wie es heißt, vornehmlich die 
Man denkt ſich die Finan⸗ 


banken und ein Teil von ausländiſchen Banken übernommen wird. 


Nach Meldungen des Krakauer „Kurfer Codzienny“ ſollen die 
Hütten in Rückſicht auf die Tatſache, daß im laufenden Budget ent⸗ 
ſprechende Fonds nicht zur Verfügung ſtehen, erklärt haben, die 
Regierungsaufträge gegen Kredit ausführen zu wollen. Die Be⸗ 
zahlung ſoll aus dem Staatshaushalt 1933/4 bewirkt werden. über 
dieſe Frage will ſich das Wirtſchaftskomitee des polniſchen Miniſter⸗ 
rates in der nächſten Sitzung ſchlüſſig werden. Unter der Voraus⸗ 


ſetzung der Exteilung von Regierungsaufträgen 1 ſich die 
polniſchen Hütten für eine ſofortige Senkung der 
Ei ſe npreiſe ausgeſprochen haben. DPR. 


Die polniſche Holzausfuhr im Oktober. 


Im Oktober hat ſich die polniſche Holzausfuhr gegenüber dem 
Vormonat etwas gebeſſert. Geſtiegen, und zwar erheblich, iſt der 
Export von Grubenholz, weniger ſtark die Ausfuhr von Bohlen, 
Brettern und Latten und Möbeln; geſunken iſt demgegenüber der 


Export von Rundhölzern, Furnieren, Papierholz und von 
Schwellen. 
Nachſtehend die genauen Ziffern: Ä 
Oktober Oktober Jan. bis Oktober 
4 1932 1931 1932 1981 
To. in 1000 Z Loty 
Papierhol ö 10.211 346 790 3 968 9 208 
Grubenholz 14 758 402 429 3 686 6 808 
Klötze, Blöcke . 
und Langholz 9 954 715 746 7442 11 236 
Bohlen, Bretter 
und Latten 31 745 3 635 8142 55 705 107 019 
RUHE 3 478 458 1749 5 798 21 646 
Möb 187 30 759 4802 
Dick — Furniere 
: d deren Erzeugn. 2008 931 768 10 967 13 855 


Die Ausfuhrziffern für die erſten 10 Monate des laufenden 
Jahres zeigen in allen Poſitionen einen wertmäßigen Rückgang, der 
am ſtärkſten bei Schwellen hervortritt. (Von 21,6 auf 5,8 Millionen 
Zloty). Auf fait die Hälfte, nämlich von 107 auf 55,7 Millionen 
Zloty, iſt der Auslandsabſatz von bearbeiteten Holzmateriallen zu⸗ 
n (Bohlen, Bretter und Latten). Faſt 60 Prozent 
beträgt auch die ne bei Papierholz. Bei Didten und 
Furnieren ift der Ausfuhrrückgang verhältnismäßig am 9 
denn hier iſt nur eine Wertveränderung der Ausfuhr um run 
2,3 Millionen Zloty eingetreten (von 13,4 auf 11 Millionen Bio. 


* 


Vor der Eröffnung der Getreide⸗ und Produktenbörſe in Lodz. 
Dieſer Tage trat das Organiſationskomitee der Lodzer Getreide⸗ 
und Produktenbörſe zu einer Sitzung zuſammen und nahm die 
Beſtätigung der Börſenſatzungen durch den polniſchen Handels⸗ 
miniſter offiziell zur Kenntnis. Anſchließend wurde der Beſchluß 
gefaßt, ſofort zur Eröffnung der Börſe zu ſchreiten. Um in der 
Aufnahme der Börſentätigkeit keine weiteren Verzögerungen ein⸗ 
treten zu laſſen, wurde beſchloſſen, daß der Organiſationsausſchuß 
der Börſe bis zur . der Börſenmitglieder den 
Börſenvorſtand erſetzen ſoll. Zur Wahl des endgültigen Börſen⸗ 
vorſtandes wird die Vollverſammlung der Börſenmitglieder am 
19. Januar ſchreiten. 

Vorbereitungen zur Konvertierung der Agrarſchulden in Po⸗ 
len. Wie gemeldet wird, arbeiten die Regierungsſtellen in Polen 
gegenwärtig das projekt einer allgemeinen Konvertierung der 
landwirtſchaftlichen Schulden aus. Wie Landdwirtſchaftskreiſe, die 
der Polniſchen Regierung nahe ſtehen, erfahren haben wollen, wird 
dieſes Projekt in Kürze fertig geſtellt ſein und dem polniſchen Mi⸗ 
niſterrat zur Beſchlußfaſſung zugehen. 


5 Viehmarkt. 


Lo u don Dezember. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt ür 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 58, Nr. 2 mager 5556, Nr. 3 52, ſchwere ſehr magere 58, 
Nr. 2 magere 54, Sechſer 54. Polniſche Bacons in Liverpool 5438. 
Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in London 93 538 ewt. 
wovon auf Polen 19 510 cwt. entfallen. Die Nachfrage war nur 

Für . Bacous herrſchte mäßige Nachfrage, 

endenz war allgemein feſt. 


212 590 856.83 | Bedingungen gewährt. (Niedriger Zinsſuß, keine 


Polens Geſamtverſchuldung. 


Auslandsverſchuldung — Inlandsverſchuldung. 


Am 15. Dezember follen an Amerika die fälligen Schulden⸗ 
e entrichtet werden. Da dieſe Frage der Stundung oder 
Nichtſtundung der Auslandsſchulden auch für Polen bedeutungsvoll 
iſt, beſchäftigen wir uns in folgendem eingehend mit der Geſamt⸗ 
verſchuldung Polens. In der Aufnahme von polniſchen Aus⸗ 
landsanleihen kann man zwei Perioden unterſcheiden, welche durch 
die Stabiliſierung der Währung voneinander getrennt 
werden. Die Anleihen der erſten Periode wurden 2 ſehr günſtigen 
erpfändung von 

Staatseigentum, keine Garantieflaufel, uſw.) 

Die Auslandsan leihen, die nach der Zloty- 
ſtabiliſierung im Jahre 1924 aufgenommen wurden, zeigen 
Velen der Inflationszeit folgende Unterſchiede: eine höhere 

erzinſung, eine Sicherheitsklauſel in der Geſtalt der Verpfändung 

von Staatseigentum, eine Finanzierung nicht durch die ausländt⸗ 
ſchen Regierungen rr durch l e fie find 
faſt durchweg Emiſſionsanleihe 

Je nach der Art des Anleihegebers kann u 3 Arten von aus⸗ 
ländiſchen Anleihen unterſcheiden und zwar: 

= Anleihen von den Regierungen anderer Staaten; 
Emi . 
8. Ante hen von Privatfirmen uſw. 


Bi A. Die Stabilifierung der Währung in Polen im Jahre 
1924 brachte die Notwendigkeit mit ſich, die Aus landsſchulden ins⸗ 
beſondere an die Vereinigten Staaten (welche 69 Prozent aller 
Schulden Polens ausmachten), zu regeln. An der Konferenz zwecks 
Regelung der europäiſchen Kriegsſchulden der ſiegreichen Länder 
nahm auch Polen teil und ſchloß dann am 14. 11. 1924 in Waſhing⸗ 
ton ein neues Schuldenabkommen. Hierbei wurde die Höhe der 


damals beſtehenden polniſchen Schuld gegenüber den Vereinigten 


Staaten von Amerika auf 178 560 000 Dollar feſtgeſetzt. 

Zur Regelung der polniſchen Schulden an europäiſche 
Staaten wurde am 10. 12. 1924 in London ein Vertrag zwiſchen 
Polen einerſeits und England, Norwegen, Dänemark, Schweden, 
Holland, Frankreich und der Schweiz andererſeits über die Konſo⸗ 
lidierung derjenigen Schulden geſchloſſen, die Polen unter Ver⸗ 
mittlung des „Internationalen Kreditkomitees“ in Paris am 
22. 4. 1920 aufgenommen hatte, und deren Rückzahlung am 
1. 1. 1925 erfolgen ſollte. Im Jahre 1926 kam mit Italien ein 
Vertrag zuſtande. Die letzte Etappe der Konſolidierung der 
Kriegsſchulden bildet die Abmachung vom Jahre 1930 mit Frankreich 
und der Vertrag über die Konſolidierung der oberſchleſiſchen Schuld 
(Unkoſten aus dem Plebiſzit). Nach amtlichen Angaben werden 
dieſe konſolidierten Schulden mit 3,5 Prozent verzinſt und in 
Viertel-, Halb» und Jahresraten zurückgezahlt und zwar bis 1940, 
1970, 1984 und 1992. 

Zu den Auslandsſchulden an die Regierungen gehören ſchließ⸗ 
lich die Schulden an die Tſchechoſlowakei und Sſterreich, die auf 
einmal rückzahlbar ſind, und zwar im Jahre 1914 bzw. 1935. 

Am Anfang des laufenden Jahres bezifferten ſich die Auslands⸗ 
ſchulden an fremde Regierungen wie folgt (in Millionen Zloty): 


Öfterreich 00 
Tſchechoſlowakei 29,7 
Danemark 0,6 
Frankreich 803,0 
Holland f „ 68 
Norwegen 28,2 
Vereinigte Staaten 1838.0 
Schweiz 0,1 
Schweden 10,5 
Großbritannien 141,9 
Italien 17,8 


zuſammen 2876,7. 


Zu B. Hier handelt es ſich faſt ausſchließlich um Emiſſions⸗ 
anleihen. Im Jahre 1920 wurde die eingangs erwähnte 6prozentige 
Dollaranleihe in der Höhe von 23 Millionen Dollar, die im Jahre 
1940 rückzahlbar iſt, aufgenommen. 

Im Jahre 1924 kam eine 7prozentige italieniſche 
Emiſſionsan leihe in der Höhe von 400 Millionen 
Lire zuſtande. Die Amortiſationsdauer wurde auf 20 Jahre be⸗ 
ſtimmt. Als Sicherheiten dienen die Einnahmen des Tabak⸗ 
monopols, das ganze Vermögen und die Ein ⸗ 
f ahmen des Staates. Die Verzinſung wurde für die erſten 
: eite. auf 4 Prozent, für die folgenden 3 Jahre auf 3 Prozent 
e 00 etz 

Im Jahre 1925 wurde eine 8prozentige Dollar⸗ 

anleihe in Höhe von 35 Millionen Dollar (ſogenannte „Dillon⸗ 
Anleihe“) aufgenommen. Durch Art. 2 des als Unterlage dieſer 
Anleihe dienenden ee ee ee ee wurde beſtimmt, daß 40 Millionen 


Geldmarkt. 


Der — für ein Gromm reinen Holdes wurde LN 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 6. Dezember auf 5,9244 
Zlotn feſtgeſetzt. 

N Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6 % der Lombard⸗ 


fat 7° 

25 Ziotn am 5. Dezember. Danzig: Ueberweſſung 57,64 
bis 57 ‚76, bar 57,67—57, 705 Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.95 —47.35. Wien: Ueberweiſung 79,31—79,799, Brag: Ueber⸗ 
weilung 377. 75—379,75. Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: 
Ueberweifung 58,35, London: Ueberweiſung 28,31. 
„Warſchauer Börſe vom 5. De abe. Umſätze. Verkauf — Kauf, 
Belaien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —. Danzig —, 
Helſingfors —, Spanien —. Holland 358,80, 359, 70 — 357.90, 
Japan —, Aonftantinopel —, Kopenhagen —, London 28.25. 
28.39 — 28.11, Newyort 8.924, 8,944) — 8,904, Deo, 9 9 
Paris 34,88, 34,97 34,79, rag 26.42. 26.48 — 
Rigg —, Sofia —, Stodholm —, Schweiz 171,65, 172,08 — 11.25 
Tallin —. Wien —. Italien —. 

Frelhandelskurs der Reichsmark 212.00. 


Berlin, 5. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4, ger 
London 13,51—13,65, Holland 169,33—169,67, Norwegen 69,63—69, 
Schweden 74.23 74.87, Belaien 58,26—58.38. Italien 21. 38—21, 42 
Frankreich 16. 4516,49. Schweiz 80,92— 81 ‚08, Prag 19,465—12, 485, 


7682 >. * 3 Danzig 81.80—81. 96, Warſchau 46.95—47.,35. 


ank Polſti zahlt heute Tex 1 Dollar, ar. Scheine 
8,90 2 . kl. Scheine 59 88 Zl., 1 Pfd. Sterling 28,06 AH, 
100 Shweizer, Franken 170,97 gl. 100 franz. Franken 34,74 J. 
00 deutihe Mark 210,00 Zl., 10%“ Danziger Gulden 172,67 Zt., 
lſchech. Krone 28,37 Zt, öfterr, e —. 31. 


Beoduttenmarkt 
Amtliche Notierungen der VBolener Getreidebörſe vom 
Dezember. Die Breite derztehen dich für 100 Kilo in Zloty: 
Roggen 97.5 to N eg here ERPEERSE NEE 140 
Hafer to 5 8 255 EN REN 13.00 
Richtpreiſe: 05 
one 1 2 U 4216 —34.30 Sommerwicke . 


—.— 


n Gelbe 
g — 25 ei upinen 
Mahlgerſte 6869 Kg 13.50—14.25 . 42. 0055 00 
Braugerfte. . 15.25—16.75 agen pro 


afer. 12.75—13.00 e be 
Senf 36.0042. 00 


R aenmehl (65 DAN 21.25—22.25 
Meinenmehl Sm: 33.00-35.00 | Blauer Mohn” . .103.00-113.00 
Magens loſe ; 


Weizenkleie ; 7.758. 75 
8 (grob) W 75 oggenſtroh, gepr. Re 


Roggenkleie . „ 7.75—8.00 5 R Nerd 
n R 40 00—45.00 | Heu. gepreßt 8 
Peluſchken x x —.— Netzeheu, loſe — 
Felderbſen —.— Netzeheu, gepr. 25 
Vittoriaerbſen 20.00 Sonnenblumen⸗ 

Folgererbſen e 98320 kuchen 46—48 % : ber a 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
ji Roggen 120 to, Weizen 30 to, Hafer 135 to. 


arſchau, 5. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchliſſe auf der Gekeie, und Warenbörie für 100 Kg. Parität 
115 on Warſchau: Roggen 1475—15,00. Einheitsweizen 24,00 
4,50, Sammelweizen 23.50—24,00, Einheitshafer 15,00 bis 
15 50. Sammelhafer 13.50 14.00, Grüßzgerſte 14.50— 15,00. Brau- 
gerite 18,00—17,00, Speilefelderbien 23.00—25,00, Viktorigerbſen 
25.00-30,00, Winterraps 47.00--49,00, Rotklee ohne dicke Flachs elde 
90.00 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125 00, roher Weißklee 90,00 120,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 130,00 — 180,00, Luxus- Weizenmehl 43.00— 48.00. ee 
4/0 38,00—43,00, Ro enmehl 1 25.00—27,00, Roggenmehl II 20,00, 
bis 21,50, Roggenmehl 20 20.00 21.50. arobeiMeizentleie 9,75— 105, 


Zloty für den Eiſenbahnbau Verwendung finden und aus dem 
Reſt ein ſtaatlicher Induſtriefonds als Kreditquelle für Produktions ⸗ 
und Bankkredite gebildet werden ſoll. Die Einnahmen daraus 
ſollen zur Deckung der Anleiheſchuld Verwendung finden. Der 
Art. 3 beſagt, daß die Eiſenbahneinnahmen und die 
Zucerakziſe und, falls dieſe Quellen nicht ausreichen follten, 
auch andere Staatseinnahmen als Pfandobfekt für die Amortiſation 
und Verzinſung der Anleihe dienen. 

Am 13. 10. 1927 nahm Polen eine Anleihe (ſogenannte „Sta“ 
biliſierungsanleihe“) in Höhe von 72 Millionen 
Dollar auf. Die Anleihe wurde in Höhe von 47 Millionen 
Dollar in den Vereinigten Staaten, im Betrage von 2 Millionen 
Pfund in England, 2 Millionen Dollar in Frankreich, 4 Millionen 
Dollar in Holland, 2 Millionen Dollar in Schweden, 6 Millionen 
Dollar in der Schweiz und 1 Million Dollar in Warſchau aufgelegt. 
Nach dem Art. 6 der als Grundlage der Anleihe dienenden Ver- 
ordnung wurden ſämtliche Zollein künfte zum Zwecke 
der Amortiſierung und Verzinſung der Anleihe 
verpfändet. Dieſe Dollaranleihe wurde alſo zu ſehr un⸗ 
günſtigen Bedingungen abgeſchloſſen, jedoch nicht ungünſtiger als 
die ſonſtigen Stabiliſierungsanleihen, die Amerika nach dem Welt⸗ 
kriege den verſchiedenen europäiſchen Staaten gewährte. Die Ver⸗ 
wendung der Anleihe wurde im einzelnen von den Anleihegläubi⸗ 
gern vorgeſchrieben und zur Beobachtung der polniſchen Finanz⸗ 
entwicklung ein amerikaniſcher Finanzkontrolleur beſtimmt. Die 
Anleihe, die der Polniſchen Regierung zum großen Teil die freie 
Verfügung über ihre Finanz⸗ und Verwaltungsangelegenheiten 
nahm und den Staat in feiner Geſetzgebungshoheit einſchränkte, war 
dennoch von großem wirtſchaftlichem Nutzen. 

Nach dem Stande vom 1. 1. 1932 betrugen dieſe Emiſſions⸗ 
ſchulden insgeſamt (in Millionen Zloty): 


6prozentige Dollaranleihe im Jahre 1920 174,5 
7prozentige italieniſche Anleihe von 1924 148,6 
Sprozentige amerikaniſche Anleihe von 1925 224,6 
7prozentige Stabiliſierungsanleihe von 1927 537,1 


zuſammen 1 079,8. 

Zu C. Von den Auslandsſchulden an private Gläubiger 
wurden die meiſten in den Jahren 1925 bis 1929 getilgt; verblieben 
find (in Millionen Zloty): 

eine Schuld an den Zündholztruſt von 288,5 
ſogenannte Nachliquidationsſchulden von 324,8 


zuſammen 619,8. 
Der Stand der öffentlichen Auslandsſchulden 
am Anfang des laufenden Jahres betrug lin Millionen Motu 
A. an ausländiſche Regierungen 2 876,7 
B. Emiſſionsanleihen 1079.8 
C. an Privatgläubiger 618,8 


zuſammen 4 569,8. 

Die jährliche Annuität für kieſe Verpflichtungen iſt im Haus⸗ 
haltsanſchlag für 1933/34 auf 275 Millionen Zloty veranſchlagt, bes 
deutet alſo, zumal in der Kriſenzeit, eine immerhin erhebliche 
Belaſtung, zumal die inneren Verpflichtungen des Polniſchen 
Staates noch hinzutreten. 

Die inneren Schulden ſind im Vergleich zu den Außenſchulden 
Polens weſentlich geringer. Sie beſtehen aus folgenden Einzel⸗ 


verpflichtungen: 

Obligationsſchulden: 
öproz. Konverſtonsanleihe 1924 208,9 
proz. Eiſenbahnkonverſionsanleihe 1926 19,6 
10proz. Eiſenbahnanleihe 1926 38,8 
Aproz. Prämienanleihe 1931 (3. Serie) 61,0 
Aproz. Prämieninveſtitionsanleihe 1928 33,8 
reh Prämienbauanleihe 1930 50,0 
3. Landſchaftliche 21,8 


an Anleihen, die einer Abzahlung unterliegen 9,6 
Insgeſamt 488,5 
0,1 
90,0 
fe t Insgeſamt 528,6 
Die Wat mönliche Barſchuld des Staates bei der Bank 
Kohl 22 815 die Höhe von 100 Mill. Zloty erreichen (früher 


Die innere und 9 8 Verſchuldung Polens erreicht nach dem 
Stande vom Januar d. J. die FVFFFFCCTC en von ca. 6 Milliarden Zloty. 


Bons und Banknoten x 
Barſchulden bei der Bank Polfft 


mittlere 9.00 —9.50. Roggenkleie 8.50—9.00. Leinkuchen 90.50—21. , ß 
Rapskuchen 16.00 16.50, Sonnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Seradella ——. blaue Lupinen 8,00 —8.50, gelbe —. 
Peluſchken 15,00 — 16,00, Wicke —.—. 


Umſätze 2827 to, davon 1369¼ to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der firma B. Hozakomſkt, 
Thorn, vom 5. Dezember. In den ſetzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 110—135. Meißklee 120—240. Schwedenklee 130—175. 
Gelbklee 105—120. Gelbklee, in Kappen 40-50, Inkarngtklee 45—55, 
Wundklee 160—190, Reyaras hieſiger Produktion 30—35. Tymothe 
20— 25. Seradella 13-15. Sommerwicken 14- =. Minterwiden 28—35. 
Peluſchken 15—16. Biltoriaerbien 22—24. derbſen 20—22, arüne 
Erbſen 32—86, Pferdebohnen 16—18, Geitfenf 40-45, Ravs 36 -40, 
Sommerrübſen 44—50, Saatlupinen. blaue 8—10, Saatluvinen. 
gelbe 10—12. Leinoat 28—32, Hanf 40-45, Blaumohn 115-1, 
Weißmohn 115-125, Buchweizen⸗Konſum 20-22, Hirſe⸗Konſum 1820. 


Danziger Getreidebörſe nom 5. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd., 14.25—14 50. Roogen 9.10—9.40. Braugerſte 10,00 
bis 10,50, Futteraerite 8,80—9,50. Viktorigerbſen 13 0015,00, grüne 
Erbſen 19.00 —25 00. Roagenkleie 6.00, Weizenkleie 6,20, Weizenſchale 
6,50, Wicken 9.50 — 10.25, Peluſchen 9.50 — 10,10 G. per 100 ke frei 


Danzig. 
Die Preiſe liegen nach wie vor ſchwach. Das Geſchäft konnte 


ſich noch nicht entwickeln. 
Dezember ⸗Lieferung. 
Weizenmehl 4/0 25,00 G., 60%, Roggenmehl 15,50 G. per 100 ke 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 5. Dezember. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen. 
märk., 77—76 Ka. 190.00 — 192.00, Roggen märk., 72—73 ga. 152,00 
bis 154,00, Brauaerite 170.00 180.00. Tutter- und Induſtriegerſte 
161. 00 168.00. Hafer. märl. 121;,00—126.00, Mais —.—. 

Für 100 Ka.: Meizenmehl 24,00—26 75. Rogaenmeh! 19,75— 22.00, 
Meizenfleie 9,45—9,75, Rogaentleie 8,30—9,15, Raps —.—. Niktorig 
erbſen 21.00 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20.0023. 00. Tuttererbſen 14.00 
bis 16,00, Peſufchken 1300 — 15,00, Ackerbohnen 13,5015 50. Wicken 
14.001690, Lupinen blaue 9.60 11,00, Lupinen, gelbe 12.00 18.50, 
Serradella 18.00 — 26.00, Leinkuchen 10.10—10.20, Trockenſchnitzel 8,90, 
Sova⸗Extraltionsſchrot 10,00, Kartoffelflocken —.—. 


Bei —. * Geſchäft keine Aenderungen. 


„Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 5. Dezbr. 
Greiſe won fl. per 100 kg cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per Dezember 4,35, Manitoba Il per Dezember 4.55. 
0 % ver Januar⸗Februar 4.40. Baruſſo per Januar-Febrüar 
Gerite: Donaugerte per Dezember 3,85, Platagerſte per 
een e 3.75; Roggen: Plata per Januar⸗Februar 3.75 
dais: La Plata per Dezember 9,37/,, Donau / Galfor per Dezember 
3,25; Hafer: Plata Unclipped per Januar⸗Februar 3.40, Plata 
Glipped, per Januar⸗Februar 3,60; Weizenkleie: Pollards 3,20 
Bran 
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Ciernotierungstommiifion am 5. Dezember.) Deutſche Eier! 
Trinteier (vollfriiche, aeftempelte), Sonderklaſſe über 65 er 12 
Klaſſe A über 60 g 11'/, Klaſſe B über 53 c 11, Klaſſe C übe! 
48 8 81),; ſriſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 11½ Klaſſe R über 59 8 83 
ausfortierte kleine und Schmutzeler 8¼½ 6 ö. Auslandseier: Dänen 
18er 11, 17er 10%½—11. 115½—16er 9%,, leichtere 7—8: Schweden 
18er 11, 17er 10%, 15, 16er 9%, leichtere 7—8; Holländer: Durch 
ſchnittsgewicht 68 8 —, 60-65 & —, 57—58 8 —; Rumänen: The ; 
Jugoſ awien: ti Polen: große —, normale 7—7 / 07, 
weichende 6¼; Ruſſen: normale . Kühlhauseier deus 
extra große 9, große 97＋— 7% normale 6½—6¼; Kalteier 
große 7% normale 6¼ —6¼. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verlel 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Maggon ode 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Tendenz: ruhig. 


